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Telephon Nr . 7.

verbunden mit dem „JlttltliClKttI(kki§I)!äll" für den Unterlahnkreis.
dir. 212 Bad Ems . Freitag den 11 . September 1914 «6 . Jahrgang

ormarsch im Osten und

tral Stehen allein gegen eine Welt in Waffen . Vom nen-
einil Ctt Zustand ist nennenswerte finanzielle Hilfe nicht zn
K ^ en, auch für die Geldbeschaffung find wir auf die eigene

"ugewi f̂j,̂ Tiefe Kraft ist vorhanden und wird sich
deut!^ " ' draußen vor dem Feinde , so in den Grenzen des
sei, h * Vaterlandes jetzt, wo es gilt , ihm die Mittel zu fchaf-
Qprt CVcn es für den Kampf um seine Existenz und seine Welt-
" " «ng bedarf.

r>st ’f*6 ^ ^6e , die unser herrliches Heer schon jetzt in West und
toie criiln 9eu, berechtigen zu der Hoffnung , daß auch diesmal
iichC f na ^ 1870/71 die Kosten und Lasten des Krieges schließ-

diejenigen fallen werden , die des Deutschen Reiches
^ °n gestört haben.

^orerst aber müssen wir uns selbst Helsen.
Unsre rD̂ Q1It dem Spiele . Noch erwartet der Feind von
^rfo/ ^ ^" nintlichen finanziellen Schwäche sein Heil . Der

8 dieser »Anleihe muß diese Hoffnung zerstören.
Kapitalisten ! Zeigt , daß Ihr vom gleichen Geiste

blgt h . . toie unsere Helden, die in der Schlacht ihr Herz-
fiix- " ivritzen ! Deutsche Sparer ! Zeigt daß Ihr nicht nur
ftjjj 'tĉ ' sondern auch für das Vaterland gespart habt ! Deut-
schaft̂ d̂orationen , Anstalten , Sparkassen , Institute , Gesell-
^bliibe' 2hr unter dem mächtigen Schutze des Reichs
in J- Unb  bewachsen seid! Erstattet dem Reiche Encrn Tank
^ w!“ *. schicksalsschweren Stunde ! Deutsche Banken und^nkierz
tiuf> Zeigt, was Eure glänzende Organisation , Euer Ein-

°"f die Kundschaft zu leisten vennag!
einmal ein Opfer ist es, was von Euch verlangt wird!

tQ̂ . let^ Euch zu billigem Kurse Wertpapiere von hcrvor-
~. et  Sicherheit mit ausgezeichneter Verzinsung!

dh § Keiner , daß ihm die flüssigen Mittel fehlen ! Durch
daß ?.̂ 6sdarlehcnskassen ist im weitesten Umfang dafür gesorgt,
^rijh ^ " "^ 9on Gelder flüssig gemacht werden können. Eine
«t̂ gehende kleine Zinseinbuße bei der Flüssigmachung
l>bf ^ jeder vaterländisch gesinnte Deutsche ohne Zaudern
legetn Jl nehmen . Tie deutschen Sparkassen werden den Ein-
^ttö - ®c9en ü6er, die ihre Sparguthaben für diesen Zweck ver-
dix Zollen , nach Möglichkeit in weitherziger Weise auf

^whaltung der Kündigungsfristen verzichten.
über die Anleihen ergibt die Bekanntmachung

ds lcä  Deichsbank -Direktoriums , die heute an anderer Stelle
es erscheint.Blatt

Wolffs Telegraphen -Bureau meldet:

Die Kämpfe vor Paris!
Großes Hauptftvartier, 10. September.

Tie östlich Paris in der Verfolgung über die Marne vorgedrungenen Heeressäulen
sind aus Paris zwischen Meaux-Montmirail von überlegenen Kräften angegriffen worden,
haben in schweren zweitägigen Kämpfen den Gegner ausgehalten und selbst Fortschritte ge¬
macht. Als der Anmarsch starker feindlicher Kolonnen erfolgte, sind sie zurückgezogen
worden. Der Feind ist an keiner Stelle gefolgt. Die Siegesbeute beträgt
50 Geschütze und einige taufend Gefangene.

Tie westlich Verdun vorgehende Heeressäule befindet sich in weiterem Fortschreiten.
In den Vogesen und in Lothringen ist die Lage unverändert.
Auf dem nördlichen Kriegsschauplätze haben die Kämpfe wieder begonnen.

Deutsche Erfolge vor Verdun.
Amtlich. Großes Hauptquartier , 10. Sept. Der deutsche Kronprinz hat

heute mit seiner Armee die befestigte feindliche Stellung südwestlich Verdun ge¬
nommen. Teile der Armee greisen die südlich von Verdun liegenden Sperrsorts an. Die
Forts werden seit gestern durch schwere Artillerie beschossen.

Rückzug der russischen Nordarmee.
Generalv. Hindenburg hat mit dem Ostherr den linken Flügel der noch in Ostpreußen

befindlichen russischen Armee geschlagen und sich dadurch Zugang in den Rücken des
Feindes geöffnet. Der Feind hat den Kamps ausgegeben und befindet sich in vollem Rückzug'.
Das Osthecr verfolgt ihn nordöstlich in der Richtung gegen den Njemen.

Generalqnaftiermeisterv. Stein.

Untergang eines
englischen Hilfskreuzers.

London,  10 . September . (Amtlich.) Tie Admiralität

unter besonders schwierigen Verhältnissen
Hervorragendes ge l e i ste t . Die errungenen Erfolge
bilden ein neues Ruhmesblatt . Du kannst  stolz sein auf
Deine Truppen . Nimm meinen warmen Glückwunsch ent¬
gegen.

Die Türken marschieren
in Aegypten ei« ?

H ^ Rom,  10 . Sept . Die Turiner Stampa spricht
"egsvorbereitungen der Türkei.  Envcr

mit seinem kriegerischen Anhang immer mehr

sicĥ gewinnen . Einer Meldung des Messagero zusolge soll

\5af 'CS^tätigen . Die türkische Armee  stehe zwischen
fĉ - ° Un& Gaza  bereit , in Aegypten einzumar-

6(0^ ^ n' Die Küste Syriens sei ' durch türkische Schiffe

Heldentod des Prinzen Ernst
^ b4rr Sachsen -Meiningen.

ein̂ '' V' .Meiningen , 11. Sept. (Nichtamtlich.)
Mitteilung des Hofmarschallamtes von Mci-

+„r ^cr  Kaiser dem Groß Herzog von Sachsen-Mei-
^8ch.- ^ graphisch mitgeteilt, daß Prinz Ernst von

r ^ ' M ei n i n gen , der Sohn des vor  N a -
» b̂itten* ^enetl  Prinzen Friedrich  von Sachsen-

fqi j 1 üüd der Bruder der Großherzogin von Sachsen,
^r . Ü jst. Er wurde am 20. August vor Maubeuge

"Uscheu Ehren begraben.

sge Die Kriegsanleihe.
^ ^ Sept . Auf die Kriegsanleihe sind bereits

be,̂ bingegangen. Firma und Familie Krupp zeich-
^trag von 30 Millionen Mark.

gibt bekannt , daß der als Hilfskreuzer  armierte Dampfer
O z e a n i c von der White Star -Linie gestern nahe der Nord¬

küste Schottlands Schifsbruch gelitten  hat . Das Schiff
soll vollständig vernichtet  sein , Offiziere und Mannschaften
gerettet.

Anszeiehunnq der österreü hisehen
Heerführer.

Wien,  11 . Sept . Der Kaiser hat den Armeekomman¬
danten v. Auffenberg und Dankl,  welche ihre hel¬
denmütigen Truppen bei Komarow und Krasnik zum Siege
führten , das Großkreuz des Leopoldordens mit KriegSdcko-
ration und dem Generalmajor P o n g r a c z in Anerken¬
nung für erfolgreiches Wirken in Montenegro das Ritter¬
kreuz des Leopoldordens verliehen.

Prinz Joachim verwundet.
W. T .-B . Berlin,  9 . Scptbr . Seine Königliche Hoheit

Prinz Joachim von Preußen ist gestern durch einen S chr a fi¬
ne lisch uß verwundet  worden . Eine Kugel drang durch
den rechten Oberschenkel, ohne den Knochen zu verletzen. Der
Prinz war als Ordonnanzoffizier auf dem Gefechtsfelde tätig
gewesen. Er ist in das Nächstliegende Garnisonlazarett über¬
geführt worden.

Der Kaiser an den König von Sachsen.
Dresden,  11 . Sept . Dem König Friedrich August

ist gestern nachmittag folgendes Telegramm des Kaisers
zugegangen : Seiner Majestät dem König von Sachsen.
Während der ganzen Operationen hat Deine Armee

Neue Lüge der „Times".
Die „Times " bringt in einem Bericht , daß am 29.

August in Lüttich 350 gefangene Engländer erschossen wor¬
den seien, weil bei ihnen Dumdumgeschosse gefunden worden
seien.

Norwegische Entrüstung gegen England.
W. T .-B . C h r i st i a n i a , 9. Sept . Die Behauptung

der „Times ", deutsche Handelsschiffe unter nor¬
wegischer Flagge  hallen in gesetzwidriger Weise eine
Linie zwischen Nclvyvrk und Brasilien eröffnet , erweckt hier
die größte Entrüstung . Der Norwegische Reedereiverein er-
erklärt die Behauptung für eine Lüge . „Morgenbladet"
sagt , man sei hier der Meinung , daß die ganze Behauptung
der „Times " aus der Luft gegriffen sei. Der Minister des
Aeußern hat eine Untersuchung eingeleitet , um aller Welt
die Haltlosigkeit der Behauptung der „Times " zu beweisen.
Es gilt hier für sicher, daß die Meldung der „Times " nur
ein böswilliges englisches Manöver  gegen die
korrekte freundliche Haltung Norwegens gegenüber Deutsch¬
land darstelle . Alle hiesigen Blätter sprechen sich in diesem
Sinne aus.

Der Vormarsch in Belgien.
W. T.-B . Paris,  9 . Septbr . Aus Ostende wird vom

7. September gemeldet : Die Deutsche»  gingen gestern
nordwestlich von Brüssel zwischen Gent und  A ntw er¬
ste n vor . Alle Verbindungen zwischen diesen beiden Städter
find unterbrochen . Bei Ooordegom, in der Nähe von Weiteren



fand gestern ein Gefecht  statt . Die Belgier  mutzten sich,
vvr der feindlichen Uebermacht zurück ziehen;  der Kom¬
mandant Comminck ist gefallen.

Französischeu. belgische Flüchtlinge in England.
W T.-B. London,  9 . Scptbr . (Nichtamtlich.) Tie

,Times" schreiben: Das fortdauernde Ankommen französischer
und belgischer Flüchtlinge, von denen viele ganz arm sind, an
der englischen Küste beginnt ein ernstes Problem zu werden.

Englische Bestialitäten.
Stettin,  6 . Sept . Stettiner Blätter berichten auf

Grund brieflicher Mitteilungen von zuverlässiger Serie
(Stettiner Bürgern , die im Dienste des Roten Kreuzes
stehen) von haarsträubenden Bestialitäten englischer -rrup-
ven und zwar z. T . mit dem Bemerken, daß die Berofsent-
lichung dieser Schreiben ausdrücklich gewünscht werde.
wird der „Ostsee-Ztg ." geschrieben: „Bor gefangenen Eng¬
ländern hielt ein Oberstleutnant soeben etwa folgende An-
svrache an die versammelten Soldaten und uns : „Kame¬
raden , verbreitet dies in Eurer Heimat, was ich letzt sage
Diese gefangenen Engländer haben in barbarischer 28etfe
an unseren Truppen gehandelt. Sie hielten dre Hände
hoch, zeigten die weiße Fahne und ließen unsere Truppen auf
50 Meter herankommen. Dann schossen sie sie nieder, -ven
Gefangenen und Verwundeten  wurden mit
Hakenmessern und eisernen Haken die Wun¬
de  n a u f g e r i s se n,  die Kehlen mit Messern durchstochen
usw. Hier stehen die Burschen. Alles dies, was ich sage,
beruht auf amtlicher Untersuchung. Mit solchen Bestien
müssen unsere braven Truppen kämpfen. Ein Schrei der
Entrüstung und Wut  ging durch unsere Reihen, « n
Pfui über Englands Truppen . Nur die eiserne Dis¬
ziplin hielt uns zurück , diese Bestien nieder-
z » machen. - In ähnlicher Weise wird dem . General¬
anzeiger" u. a. berichtet, daß Verwundeten die Augen
ui i t K o r kz i eh e r n a u s g e b oh r t worden seien._Noch
einmal sei bemerkt, daß es sich hierbei um zuverlässige
Mitteilungen  aus Grund amtlicher Feststellungen han¬
delt.

Daß einzelne Häuser, ja blühende Dörfer und selbst
aanze Städte dabei vernichtet werden, ist gewiß beklagens¬
wert , darf aber zu unangebrachten Gemütserregungen nicht
verleiten . Sie dürfen uns nicht so viel wert sein Wie das
Leben eines einzigen Soldaten . Das ist selbstverständlich
und braucht eigentlich nicht gesagt zu werden. Ĥ r Mit¬
leid zu zeigen, wäre sündhafte Schwäche. Das Blut der
Unschuldigen kommt über die Häupter der Urheber jener
schmachvollen Uebersälle. Von Rache u. Vergeltungsgelusten,
die der eingangs erwähnte , mir ganz unverständliche Zei¬
tungsartikel unserer Heeresleitung zuschreibt, ist dabei keine
9tede.

Unsere Befehlshaber tun , um das nochmals zu be¬
tonen, einfach ihre Pflicht , und diese Pflicht werden sw tun
bis zum glorreichen Ende des Krieges. Rücksichtslosester
Schuh unfern von Mord umlauerten Soldaten um jeden
Preis ! Wer da von Barbarei spricht, frevelt ! Eiserne
Pflichterfüllung ist ein Ausfluß hoher Kultur , und dann
kann die Bevölkerung in den feindlichen Ländern von unserm
Heere nur lernen.

Auszeichnung.

Erschsffen.
Ostende,  9 . Septbr . Das Kriegsgericht hat den am

4. August verhafteten Spion Ehrhardt  zum -rode ver¬
urteilt ; er wurde erschossen.

in jedem Berichte um mehr als das Doppelte oder Dreifa^
Ivächst, über die Verluste der österreichisch-ungansa,
Armee, die sich in gleichem Verhältnis von Bericht zu
rieht erhöhen, sowie über die Ruhmestaten und die stcHilft VUflMfVM., - - -
gische Ueberlegenheit der serbischen Streitkraste.
knüpft der phantasiereiche Verfasser dieser^Krl -gsbenknüpft der phantasiereiche Verfasser
Betrachtungen , welche darin gipfeln, daß außer schräm
Akten von Grausamkeiten nichts an dre österreichi,ch-u»
rische Offensive in Serbien erinnere , daß Oesterrclch-ung
alle Hoffnung auf eine neue Offensive aufgegeben habe
daß nur noch die Furcht vor der serbischen Offensiv- in £
herrsche. Da diese Meldungen über serbische « rege,
Wirkungen offenbar zur Irreführung der öffentlichen -Wirkungen offenbar zur Mvefuyrung oer uiiuuuup-
nung im eigenen Lande und einem allerdings beschran
Teile des Auslandes nicht ausreichen, so verbreitet das . ..... v ^ m'rx CYJ„ „f.4-„ ViifflimiP'

Potsdam,  9 . Septbr . (W. B.) (Nichtamtlich.) Prinz
Friedrich Leopold von Preußen hat vom Kaiser das Eisern-
K r e u z erster und zweiter Klasse erhalten.

Pour le rnerite!
W. T.-B. Berlin,  9 . Septbr . (Nichtamtlich.) Ter

Kaiser hat dem Generaloberstenv. Hindenburg  den Orden
„P mit le m e rite"  verliehen.

Telegrammweehsel König Ludwigs
' mit Fürst Leopold IV

Kö >i i a L u dwi g v 0 n Bayern  richtete an den F u r-
sten rnr Lippe  svlgende Beileidskundgebung: Mit inniger
Teilnahme erfüllt mich die Nachricht, daß. schoti der zweite
Prinz des fürstlichen Hauses Ew. Hoheit, Prinz Ernst, aus dem
fr « ,!- «°M . » et . »h - - 1  r s
treuer ,°ld»tt,ch- r üäfMte . fittl»»» der J >« W> :
lichcn Hauses ein neues Ruhmesblatt exngefugt. Ganz Deutsch
land Wird das Andenken an den tapferen Prinzen hoch Ehren

^Fürst Le'ochold IV hat dem König für diesen Ausdruck
des Beileids"mit folgendem Telegramm gedankt: Mit inniger
Bewegung habe ich Euer Majestät so warme und ehrenvolle
Worte tiefsten Mitgefühls an dem dritten schweren Schlage,
der mich iiud mein Haus in so kurzer Zeit getrosseli1 hat. emp-

■fangen und bitte Eure Majestät, meiner tiefempfundensten
Dankbarkeit gewiß zu sein. Leuchtend strahlen über Kummer
i7nd Leid die herrlichen Siege, die Gottes Gnade unsern Waffen
in Ost und West geschenkt hat. — Leopold.

Gegen das Franktireurunwefen.
N. K. Eine Rechtfertigung der Haltung der deutschen

Truppen gegen heimtückische Uebersälle durch dre Bevölke¬
rung in Feindesland bringt folgende Bekanntmachung des
Freiherrn von Bissing, des stellvertretenden kommandieren¬
de» Generals des 7. Armeekorps : ,

Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß! mne Zeitung
das strenge Vorgehen unserer militärischen Befehlshaber
gegen das nichtswürdige Franktireurwesen rn Belgien aL
Ausfluß eines bloßen Rache- und Vergeltungsgelustes be¬
zeichnet und geschmäht hat . Der , Artikel , gegen den ich
pflichtgemäß unverzüglich eingeschritten bin, .^ l unc -rer-
anlassung , mit einem aufklärenden Wort mich an die Be¬
völkerung im Bereich des 7. Armeekorps zu wenden Die
hinterlistigen und heimtückischen Uebersälle,, die von seiten
einer feindlichen Bevölkerung auf den verschiedenen Kriegs¬
schauplätzen vielfach auf unsere braven Truppen verübt wor¬
den sind und stellenweise noch imiiter verübt werden, machen
es unfern Befehlshabern zur absoluten Pflicht , mit um
nachsichtlicher, eiserner Strenge gegen solche ungeheuerlichen
Schandtaten vorzugehen. Hier Schwäche zu zeigen, Ware

®“ ''fcSrSSei » l-i«dlichm L- Ndes wird k-l»
Haar gekrümmt, dafür bürgt schon dre rn aller Welt be¬
kannte Manneszucht unserer Truppen . Sw kampftn m
ehrlichen Kämpfen als Soldat gegen Soldat . Werden aber
die wackeren Söhne unseres Volkes, die für das Vaterland
in Not und Tod ziehen, werden Verwundete, Aerzte, Kram
kenpfleger durch feige Uebersälle von einer verblendete^
rasenden Bevölkerung elend hmgemordet, wird die SSicher¬
heit der Heere von rückwärts durch Bandenwesen gefährdet,
so ist es Gebot der Selbsterhaltung und eine heilige Pflicht
der militärischen Befehlshabet , sofort mit den außersten
Maßregeln dagegen vorzugehen. Da müssen Unschuld g
mit den Schuldigen leiden. Unsere Heeresleitung hat in
lviederholten Kundgebungen keinen Zweifel darüber ge¬
lassen, daß Menschenleben bei der Unterdrückung der
Schändlichkeitn nicht geschont werden können.

Der Znfland Belgiens.
W. T .-B . Berlin,  9 . Sept . (Nichtamtlich.) Die

Nordd. Allq . Ztg ." bringt eine weitere ausführliche Schil¬
derung des Direktors der Deutschen Bank Dr . Helfserich
über den Zustand Belgiens.  Dr . Helfserich sagt u. a . .
Einige Ortschaften sind völlig zerstört ; teils ist m dic,en
Ortschaften heftig gefochten worden, zum anderen TeU er¬
folgte die Zerstörung wegen heimtückischerUebersälle nach
friedlicher Kapitulation . So wurde die kleine Stadt Bat-
tice niedergebrannt,  weil der Bürgermeister des
Ortes nach einer Bewillkommnungsansprache den Führer der
deutschen Abteilung niederschoß. Gleichzeitig wurde aus
allen Fenstern ein wütendes Feuer auf die in den « traßen
haltenden deutschen Kolonnen eröffnet . Dagegen ist der
große Jndustrieort Verviers völlig unversehrt.
Die Stadt Lüttich  selbst zeigt nur an wenigen Stellen
Spuren des Krieges. Gegenüber der Universität sind aller¬
dings eine Anzahl Häuser zusammengeschossen, weil nachder
Besetzung der Stadt aus unsere Soldaten von hier geschossen
wurde, wie behauptet wurde von russischen Studentem Die
schönste Brücke Lüttichs und die meisten Brucken i,n Maas¬
tal sind von den Belgiern ganz zweckloser Weise selbst ge¬
sprengt worden. Unsere Truppen errichteten m kürzester
Beit Notbrücken. Zwischen Lüttich und Tirlemont , wo unsere
Truppen in breiter Front sich vorwärts bewegten, sieht es
bis auf wenige Stellen friedlich aus , als ob nie der Fuß
eines feindlichen Soldaten sie betreten hatte . Nirgends
hat man den Eindruck, als ob unsere Truppen ohne Not
zerstört und verbrannt hätten . Tirlemont selbst rst^ganz-
lich unversehrt . Bon Löwen ist lediglich derjenige stadt-
beil niedergebrannt , in dem die heimtückischen Ueberfalle um
die anhaltenden Straßenkämpfe stattgesunden haben. Unsere
Truppen selbst versuchten zu retten , was zu retten, war.

der Stadt Brüssel ist keinem menschlichen
Wese n a uch nu r ei n Haa r gekrümmt  worden. Das
Eigentum der Bürger wird auf das Peinlichste respektiert,
Requisitionen der Truppen , wie alle Einkäufe der einzel¬
nen Soldaten erfolgen gegen bare Bezahlung. ~fi
große Jndustriebecken von Charleroi ist so gut wie voll¬
ständig verschont geblieben. Alle Fabriken und Werke sind
intakt In der weiteren Umgegend von Maubeuge sind die
»roßen Ortschaften im wesentlichen unberührt , dagegen smd
die Zerstörungen in der näheren Umgebung, soweit sie im
Bereich der Geschütze der Festung liegt , erheblich.

An dieser Stelle schaltet Dr . Helfserich ein, daß die bei
den Ausfällen aus Maubeuge gefangenen englischen Sol¬
daten übereinstimmend aussagten , daß sie ihre scharfe Muni¬
tion aus einem in Maubeuge  eingerichteten Depot er¬
hielten , wobei zu beachten ist, daß das englische Gewehr-
kaliber nicht mit dem französischen identisch ist, daß al,o
speziell die Munition für die englischen grup¬
pen bereitgehalten  worden war . Bei den englischen
Soldaten wurden große Mengen von Dum - Dum - Ge¬
schossen  vorgefunden . In der Gegend zwischen Sambre
und Maas kehrten die Einwohner zurück. Nachdem dort er¬
bitterte Kämpfe stattgefunden hatten , haben sich die Ein¬
wohner überzeugt, daß der deutsche Soldat , so¬
lange man ihm nicht ans Leben geht, der
f r i e d l i ch st e M e n s ch der ganzen Welt ist. Zw Tal der
Maas wurde Din aut total zerstört,  weil mrsere
Truppen nach friedlicher Kapitulation der Stadt und mehr¬
tägigem Aufenthalt plötzlich von allen Seiten her
von den E i n w 0 h n e r n beschossen  wurden . Aus
dem gleichen Grunde mußte die Zerstörung ernes großen
Teils der Stadt Andenne  erfolgen . Den meisten übrigen
Orten des Maastales ist von den Schrecken des Krieges
nichts anzumerken. Der Gesamteindruck ist, daß unsere
Truppen nur dort zerstört haben , wo die bit¬
tere Notwendigkeit des Gefechtes es ver¬
langte  oder wo das Verhalten der Einwohnerschaft die
schwersten Repressalien nötig machte. An zahlreichen Stellen
ist es klar ersichtlich, daß unsere Truppen geradezu bemüht
waren die Zerstörungen auf den notwendigen Umfang zu be¬
schränken und alles zu schonen, was geschont werden durste.
Eine der wichtigsten Ausgaben des deutschen Generalgou¬
verneurs wird es sein, den Wirtschaftsbetrieb , die Land¬
wirtschaft, die Industrie und das kaufmännische Gewerbe
wieder in Gang zu bringen.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
W. T .-B. Wien,  9 . Sept . (Nichtamtlich.) Das Serb.

Pressebureau kann sich nicht genug tun in langen Berichten
über angebliche siegreiche Kämpfe  bei ^ ch ab  atz und
über einen eklatanten Sieg der kleinen serbischen Armee
über die österreichisch-ungarischen Streitkraste , deren Zahl

Msche Pressebureau aus ' Risch Berichte über russische^
von kaum geringerer Bedeutung als desjenigen von ^ ,
die nicht nur die österreichisch-ungarische Armee, sonre
ganze Reich einer unausweichlichen Katastrophe entW
führten . Die Glaubwürdigkeit dieser Berichterstattung'
eifert mit jener des russischen Generalstabs , der dev■ u
scheidenden Sieg der Armee Auffenberg zwischen ^
und Bug mit den Worten verkündet : TerRucrglW.
österreichisch-ungarischen Korps zwischen Weichsel un . j
hat sich mit enormen Verlusten vollzogen, xrr
des Feindes ist gebrochen. Bezeichnender als öte,e
drehung der Tatsachen ist der Umstand, daß die bekanUta)U«ü uw -urup“)'’“ »I» . - r- (Stflb!
ohne Schwertstreich erfolgte Besetzung der offenen J((
Lemberg 'von der Petersburger Telegraphenagentur M
Form gemeldet wurde, daß der Generalissimus G«
Nikolai Nikolajewitsch für den General Rush , welcher^
einem glänzenden Siege die Festung Lemberg emg- ,
habe, als Belohnung vom Zaren einen Orden erv
werde.

Die Russen und Serben vergessen, indem sie sich a»
gebildeten Siegen berauschen, vollständig die ungey
Niederlagen und Verluste, die ihnen die österreichisch <■iicxeota'uujK» uuu swuui » , “/“ v“ *•*> . x .v , surf
rischen Truppen zugefügt haben und suchen vergeblich-
die den österreichisch-ungarischen Gruppen zugeschi ^
Scheußlichkeiten  diejenigen zu verdecken, die^ UjVu P1Vu; vv►*v.. - /- ü' v/ , t
läre und irreguläre Serben 01t Lerchen, te»lare uno  nupnu - - ■
wundeten , Aerzten und Anstalten des ux
Kreuzes verübt haben, und verschweigen, daß, ^
Ortschaften von den österreichisch-ungarischen Trupps ^
dergebrannt und Nichtkombattanten niedergemach .
sind, dies die Strafe für deren Völkerrecht sw'  tzsj
ges  und barbarisches Verhaltc n̂ war . Sv ^ 0^ ,«... Un*4 ha  hntt hört fölPfiPtt der t)OT
IJtö UUU ^ ' T/- ' ' Oj|!
russischen Kriegsberichte von den Bregen der vor
stehenden Armee Dankls und Auffenberg wissen, eben,

' ' ' ' " rfolge der österreichisch-ungaio^sehen die Serben die Erfolge
Truppen an der serbisch-montenegrinischen Grenze-
sehr man sich in Oesterreich-Ungarn vor der fee ^
Offensive fürchtet, davon gibt die gestrige Meldung ' ■«
nis , daß 5000 Serben bei dem Versuch eine» EiN ^
bei Mitrowitza gefangen worden sind, wobei now ^r Id. „l, htprpV IttrÜllÜMeN|vi'w W.tbei Mitrowrtza gefangen woroen ]uwf
sestgestellt ist, ob der Grund dieser mißglückten P
Offensive im Mute der Verzweiflung oder im Huno .„-K
serbischen Truppen zu suchen ist. Wenn endlich ^serbischen Truppen zu sucyen i,r. Wenn enotito f
Generalstab erklärt , daß die H u n g e r s n 0 t m VW ^
Ungarn klar geworden sei, so vermöchten ihn viele -Ungarn klar geworden sei, so vermoafren iyn vlex.
russischer Gefangener, die für die äußerst humane: „

1#
russischer Gefangener, oie für oxe augexu
lung , besonders für die ihnen zuteil werdende Verpliung, ve,onoers uit wjucu ,
nachdem sie tagelang Hunger gelitten haben, tag" 'nacyoem ,xe ragexa»» f 7 thttii.
Dank aussprechen, leicht eines Besseren S» ,belehre „
Lebensmittelpreise in Oesterreich-Ungarn sind '^evensmirreiprege »1 1—- 1̂
nicht gestiegen, sondern sie sind vielmehr
ganz erklärlich ist, da Oesterreich-Ungarn m Frieden ^
verschiedene Lebensmittel ausführt , wahrend
die Ausfuhr unterbunden ist. Zur endgültigen W y tf
der krankhafte,' Phantasie entspringenden serbischen ^
berichte über die Kämpfe bei S cha b a tz sei hier der
ische Bericht zitiert , den der Kriegsberichter,
,Poster Llohd" mit Bewilligung des Korpskommn

r. Un* Moto ©rirrtVifp Viprnffpnlfirfii . Nach {P1
,Pe,rer muyu um «uuuuhuhss - - - .
Tersthanski über diese Kämpfe veröffentlicht . Staw rn
Bericht führten die österreichisch-ungarischen
1. und 14. August den Uebergang über die Save 1 „ P1. und 14. August den Uebergang uoer oxe - ,
setzten Schabatz nach heftigem Widerstand der -rrup ^ ^Etzren Vcyaoatz »am
der Bevölkerung und wiesen heftige Angriffe uv
Streitkräfte auf Schabatz zurück. Am IG Augw ^ ^

rreineVfluchtartigen Rückzüge gezw ^ prfitlgen mucrzuge
wurden, der nach der Behauptung von Gefangc
Rückzug der Türken bei Kumanowo glich,
abends erreichten die österreichisch-ungarischen ^ ^
Linie Vukosc-Zerovac. Am 20. August traf der w -

wuroen, oer uuu, um xjcyuutwuuy w»
Rückzug der Türken bei Kumanowo Slicĥ Am̂ ^ ^ ,,^

. . •• „ . ■ yujistzB
strategischen Rücksichten ergangene Befehl zum R fi.
den Korpskommandant Tersthanski schweren p
führte . Das Gros der Truppen kehrte an bas ^

serbischen"Kräften angegriffen wurde. In

Ufer der Save zurück. Kleinere Abteilungen
Schabatz zr rückgelassen, Welches von weitaus
seroi,u,e.i wiu F u --
23 August ist die Save abermals zum Entsatz ^ gu- r
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verteidigenden Truppen überschritten worden ^
die Stadt zu umzingeln und die Serb e n >
Attacke zurückzuwerfen.  Da es bei pcit . /'
Kriegslage wertlos gewesen wäre, Schabatz z»J ÖCt
abends der Befehl, an das österreichischeUfr E,f
zurückzugehen. Der Befehl ist in der Nacht und « &eI1 -
des nächsten Tages ausgeführt worden. Der dur ) w
tägigen Kampf erschöpfte Feind hat nicht Vers»nrOTt Warfihpin der lebte Mann über , „
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tuyiytu juuuf >| vv | ujv ^ | vv uw . . - v — ' „r v r

zug zu stören. Nachdem der letzte Mann oje ^
brücke zurückgekehrt war , wurde diese $1
Armeekommandant Tersthanski dementiert c y
Telegramm , wonach Großfürst Nikolafewit ckl ,j
scheu Thronfolger zum Siege von Schabatz J
Das Ergebnis der Schabatzer Offensive ist wier ” csppvpa  vpffen aestrlger , hdes serbischen Heeres,  dessen gestriger

Einsall in österreichisch-ungarischsuch, einen ...
machen, mit dem bekannten Mißerfolg envere-



Eine Schlacht bei Lemberg.
T.-B.. Wien,  9 . Srpt. (Amtlich.) Im Raume

Lemberg Hat eine große Schlacht begon-ne».

Die Russen in Finnland.
Ein Berichterstatter, welcher soeben in Finnland war
^legenheit hatte, die Verhältnisse im südlichen und süd¬

östlichen Finnland in Augenschein zu nehmen, schreibt dem
j ^ ibenska Dagbladeb' folgendes: „Die Russen sind eifrig
sichäftigt damit, ihre Rüstungen in Finnland zu vollenden,
^ ist ziemlich sicher, daß mindestens 400 000 Mann dort stehen.

*°n ^esen sind große Kontingente für die Befestigungen Svca-
.. - in den Schären bei Helsingfors bestimmt. Im Norden
^ser Stadt hat man im Walde eine Straße von acht Meter
reite ausgehauen und eine Menge Pallisaden und Drahtge-
echte angebracht, Tille in der Nähe befindlichen Häuser

&Üj! «iedergerissen. Die größte Truppenstärke liegt an der
zwischen Porkkala und Hangö. Die Schiffahrt in den

schären von Abo sowie im Archipel der Alandsinseln hat
Wßc der großen Minengefahr aufgehört.

drandschahung AUensteins durch die Russen.
Me di. K. Während ihrer nur eintägigen Herrschaft in

Arnstein haben die Russen der Stadt Allenstein eine über-
. * schwere, in Naturalien zu leistende Kriegskontribu-

n auserlegt. Ueber die Art , wie sich die Stadt mit dieser
»tlage abfand, gibt die „Allensteiner Zeitung " folgenden

interessanten Bericht:
liu, Russen verlangten ungeheure Lieferungen, näm-
Ls 120000 Kilogramm Brot , 6000 Kilogramm Zucker,
I/O Kilogramm Salz , 3000 Kilogramm Tee, 15 000 Kilo-

Grütze oder Reis und 160 Kilogramm Pfeffer.
~yrc!e ungeheuren Mengen sollten von unserer Stadt bis
u Mag srüg Z Uhr geliefert werden. Unter Drohun-
ab ?̂ .^ stuirieren, forderten die Russen, daß alles pünktlich

liefert werde. Da viele Geschäftsleute ihre Läden ab-
^î ossen hatten und geflüchtet waren , so mußte die Stadt

^äden, in denen sich Lebensmittel befanden, gewaltsam
fön en la" m > um ö ĉ verlangten Vorräte entnehmen zuaen.

der Nacht zum Freitag ist in Allenstein in allen
Boa ^ u im Schnellbetrieb gebacken worden. Mehrere
ftoH .^®ren am Sonntag oder Montag geflohen und
Teip tt  ihre Bäckereien geschlossen. Die verschlossenen Bäcke-

wußten deshalb gewaltsam geöffnet werden. Alle
Bäcker, viele Bürger , vor allem Frauen und Mäd-

^ stellten ihre Dienste zur Verfügung , und so wurden
L n Unmengen Brot gebacken. Gleichzeitig liefen Frauen
^ 8°nze Nacht hindurch von Haus zu Haus , von Woh-
^ ng zu Wohnung und baten überall um Brot . Jeder gab,

w hatte.
i>ie Oberbürgermeister Zülch hatte hier, wie überall,
Zeitung persönlich übernommen. Ihm und dem Bür-

schwarz gebührt das Verdienst, durch ihr kluges
^ ^ lten, durch ihren unermüdlichen Eifer wesentlich dazu
%,! ta9en ^ haben , daß die 24stündige Russenherrschaft
$J ;..Noch unerfreulichere Folgen in Allenstein gehabt hat.
gr̂ achlich ftnd den Russen geliefert worden : 25 096 Kilo-
tẑ /aw Brot , 3676 Kilogramm Zucker, 3110 Kilogramm

HO Kilogramm Tee, 4210 Kilogramm Reis und
450 Kilogramm Erbsen, kein Pfeffer.

pltzbJwse große Lieferung, die Allenstein den Russen liefern
juAe' sEte von ihnen bar bezahlt werden. Beim Ab-
^orf Cr  Bussen ist die Bezahlung unterblieben . Es wurde
%p!L» ön  den siegreichen deutschen Truppen eine russische
begOE"sse eingebracht, deren Inhalt sich auf 180 000 Rubel
%>hf f° ri- Die Bezahlung für die Lieferung wird die

1 also dadurch doch bekommen.

befohlene russische Kegimentskasse.
Breslau,  9 . Septbr . (Nichtamtlich.) Tic

tzril ^stche Korrespondenz" meldet aus Striegau : Zwei russische
^Wngene gerieten in Streit miteinander, wobei dos

cine  Rolle spielte. Einer verriet nämlich, daß der
an der Plünderung der Regimentskasse

iw '® war. Die Untersuchung, die von den Bewachnngs-
Ls, '»Een vorgcnommen wurde, förderte tatsächlich 10 000
sdrj. , Russischen Papiergeldes  zu Tage. Auch die
fit ^wfanggnen verfügten über reiche Geldnnttel, die

r dem Kriege sicher nicht besaßen.

Die englische Gewaltherrschaft
in Aegypten.

^ '' B. Wien,  8 . Septbr . (Nichtamtlich.) Das
^>lii? bnblatt" schreibt: Es bestätigt sich, daß die englischen
1>,g “efjörben in Aegypten die VertreterOe st erreich-
Njtẑ rns und Deutschlands  aufgefordert haben, Ae-
?% , n unverzüglich zu verlassen.  Die beiden

ev|*Qtcn haben daraufhin gegen diese Verfügung prote-
b' c ^chon deshalb völkerrechtswidrig erscheint, weil

^gesch" uusdrücklich seine Neutralität erklärt hat —- ganz
i,fCûuvon , daß eine solche Maßnahme nur von der Türkei
bes„ tributären Khediven ausgehen könnte. Uebrigens

i *er~ charakteristisch, daß die Neutralitätserklärung
Andrängen Englands erfolgt ist, dessen Militär-

f "lt.n eine derartige flagrante Völkerrechtsverletzung
7 . dieses Vorgehen Englands, das sich so gerne als den

1.°IĤ ®®uationaler Abmachungenaufspielt, den angeblichen
^egz^ ^? bruch Deutschlands sogar zum Vorwände für seine
^er , , - ung benutzte, reiht sich würdig an die Kette ähn-

an.
be>: englischen Regierung im bisherigen Verlaufe

^ ^ ung des GrafenS;ögyenr-Marich.
Budapest,  9 . Septbr . (Nichtamtlich.) Ein

(4 . 'W un  be§  " Sfti Uiü0“ '̂nttc cinc  Unterredung mit
(g*1 Wen österreich-ungarischen Botschafter in Berlin.
^ ^ügheni -Marich,  in welcher dieser u. a. auf

die Frage nach der wahrscheinlichen. Dauer des Krieges
sagte: Eine bestimmte Meinung könne niemand ausfprechen,
es scheine aber, daß selbst der Fall von Paris n i cht d a s
Endcdes Kriege » bedeute.  Darauf ließe wenigstens die
Verlegung der Regierung von Paris schließen. E r st e mp-
fiudliche Niederlagen der Russen  würden die Ge¬
neigtheit zum Friedensschluß beschleunigen. Zum Schluß äu¬
ßerte der Botschafter noch, die Zeichen huldvollen Wohl¬
wollens, mit denen Kaiser Wilhelm und Kaiser Franz Joseph
ihn überschüttet, erfüllten ihn mit dem befriedigenden Bewußt¬
sein. daß er stets seine Pflicht getan habe.

Verschleierung und Aufklärung.
Unsere Kavallerie dient keineswegs nur der Aufklärung.

Diesen Dienst hat ihr zum guten Teil die Luftschiffahrt ab¬
genommen, ihr freilich auch da noch manches zu tun übrig
gelassen. In der modernen Kriegführung gewinnt jedoch
die andere kavalleristische Aufgabe, die der Verschleierung,
immer mehr an Bedeutung. Während die Kavallerie früher
den Kamps mit der feindlichen Kavallerie möglichst vermei-
den und um sie herum an den Feind zu kommen versuchen
sollte, sucht sie jetzt die feindlichen Reitermassen auf , um
sie anzugreifen und zu schlagen. Das geschieht, wie der
militärische Mitarbeiter der „Voss. Ztg ." ausführt , mit
vollem Recht, denn die geschlagene und zurückgeworfene
Kavallerie kann nicht mehr an die eigenen Truppen heran,
um deren Stand zu erkunden. Die siegreiche Kavallerie er¬
füllt durch das Zurückschlagen des Gegners schon die Auf¬
gabe der Verschleierung, außerdem steht ihr aber auch>der
Weg zur feindlichen Armee offen, ihre Patrouillen wer¬
den nicht mehr durch die feindliche Kavallerie ausgehalten,
und ihre Meldereiter kommen ungehindert zurück. In
diesem offensiven Geiste ist unsere deutsche Kavallerie er¬
zogen, wie die erfolgreiche Verschleierung des Vorgehens
der Armeen Kluck und Bülow nördlich der belgischen Maas
durch die Reiterei des Generals v. d. Marwitz bewiesen
hat . Die hohe strategische Bedeutung der Verschleierung
geht auch daraus hervor, daß zu ihrer Erreichung der ge¬
samte Feldpostdienst zeitweilig eingestellt wurde.

Ans Bad Ems und Umgegeno.
Bad Ems,  bt « 11. September 1914

e Flaggcnbrauch . Schön und lobenswert ist die Sitte,
die Kunde von deutschen Siegen durch Beflaggung zu feiern,
aber viele unserer Landsleute sind, wie in diesen Wochen zu
beobachten war, mit dem Flaggenbrauchenicht ganz vertraut.
Die Flagge weht nur über Tag und ist des Abends, wenn die
Sonne untergeht, einzuziehen. Zudem soll eine Siegeskunde
auch nur einen Tag lang zur Beflaggung gefeiert und dann die
Flagge wieder eingezogen werden, um hoffentlich! recht bald
bei neuen glücklichen Nachrichten wieder zu erscheinen. Setzt
sich aber die Beflaggung ohne Unterbrechung fort, so verliert
sie Wert und Bedeutung; und zudem läuft man Gefahr, daß,
wenn eines Tages etwa eine minder erfreuliche Nachricht einmal
einläuft, zwischen ihr und der durch sie erzeugten Stimmung
und dem Siegesprangen der Flaggen ein empfindlicher Mißklang
entsteht.

* * *

e Die Dr . Ziltrinerrnattn ' sche Handelsschule Cob-
lenz hat am Donnerstag, den 10. Septbr ., den Unterricht wieder
ausgenommen. Mit Rücksicht darauf, daß der größte Teil der
Schüler und Schülerinnen von auswärts mit der Eisenbahn
kommt, werden die Unterrichtsstunden so gelegt, daß alle recht¬
zeitig dazu Herkommen können. Wann die Unterrichtsstunden
sein werden, ist am ersten Schultage bekannt gegeben. Am 7.
Oktober  werden die neuen Jahres - und Halbjahrsknrse
beginnen. Anmeldungen dazu werden schon jetzt erbeten.

Eingesandt.
Bad Ems , dm 11. Sept . 1914.

Als gestern abend durch die Ortsschelle die Ankunft von
Verwundeten verkündet wurde, strömten wieder die hiesige Ju¬
gend und auch Erwachsene in großer Zahl zum Bahnhof,
um hier zu gaffen, als würde dort ein besonderes Schauspiel
geboten. Wir haben schon einmal darauf hingewiesen, wie
peinlich das für die Verwundeten ist, wenn sich derart die all¬
gemeine Aufmerksamkeit auf sie richtet. Es wäre deshalb an¬
gezeigt, daß energisch gegen dieses unangenehme Gebühren
eingeschritten würde. Einer für alle.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 11. September 1914.

d Militärpersonalien . Haeseler, Leutnant und Erzieher
am Kadettenhaus Oranienstein zum Oberleutnant befördert.

d Bortrags -Abcnd . Im großen Saale des Hotels
Hof von Holland findet morgen Samstag , den 12 September
abends 8y2 Uhr , zum Besten des Roten Kreuzes ein Vortrags-
Abend des bekannten Rezitators Karl Fritz statt. Näh. siehe
Anzeige in heuriger Nummer.

d Dir Kartoffelernte hat in der hiesigen Umgebung be¬
reits ihren Anfang genommen und fällt über Erwarten sehr
gut aus. Ter Versand hat auch bereits schon eingesetzt. Am
hiesigen Bahnhofe sind die ersten am gestrigen Tage verladen
worden, (Industrie) zum Preise von 2,50 Mk. per Zentner.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
= Dberneifen , 10. Sept . Dank der außerordentlich

günstigen Witterung in den letzten 14 Tagen ging die Ein¬
bringung der noch auf dem Felde stehenden Halmfrüchte recht
rasch vonstatten . Fremde Erntearbeiter wurden hier nicht
gebraucht, die Dorfbewohner halfen sich untereinander . Auch
die Grummeternte wurde von schönstem Wetter begünstigt,
sehr rasch beendigt und ließ an Quantität wie an Qualität
nichts zu wünschen übrig . Freilich haben sich unsere braven
Landleute arg plagen müssen, da durch den Krieg ihnen viele
Arbeitskraft entzogen wurde, und von morgens früh bis
spät in die Nacht hinein rollte Wagen um Wagen, von kräf¬

tigen Ochsen oder Kühen gezogen, da die meisten Pferde
fehlen, in den letzten Tagen zu unserem Dorfe herein. Svnn-
tagsarbeit wurde hier nur ganz wenig im Felde gemacht.
Auch die in hiesiger (Gemeinde nntergebrachten Bewohner
von Metz halfen, soweit sie etwas von Landlvirtschaft ver¬
standen, recht wacker bei der Einbringung der Ernte mit . Es
wird denselben aber auch bonseiten ihrer Logisgeber die
humanste Behandlung zu teil . Nur sollten sich diese Leute
auch darauf besinnen, daß sie sich im Innern Deutschlands
befinden und sich statt der französischen, wie bisher , doch
der deutschen Sprache bedienen, denn es wirkt unangenehm,
wenn man in der jetzigen Zeit in der deutschen Heimat die
französische Sprache hört.

Die Börse.
Berlin,  9 . Septbr . Börsenstimmungsbild. Die Börse

war heute zahlreicher besucht als gestern, Geschäftsabschlüsse
in Wertpapieren, die bekanntlich vom Börsenvorstandverboten
worden sind, wurden auch heute nicht vorgcnommen. Für
ausländische Banknoten wurden ungefähr die Preise der letzten
Tage, für einzelne Gattungen auch höhere erzielt. Im Ver¬
kehr von Kontor zu Kontor bedingt tägliches Geld 4 bis 31/2
Prozent. Privatdiskontcn sind zu 6 bis 51/2  Prozent nnter-
gebracht worden. •—• Der bevorstehenden Emission der Kriegs¬
anleihen sagt man einen vollen Erfolg wegen der für die Ka¬
pitalwelt recht annehmbaren Bedingungen voraus.

Marktberichte.
Diez , 10. Scptbr„ Der heutige Rindvieh- und Schweinc-

marlt war gut befahren. Der Handel ging flott. Aufgetrieben
waren 215 Stück Großvieh, 51 Stück Kleinvieh und 570 Ferkel.
Die Preise stellten sich bei Fettvieh im Ctr. Schlachtgewicht:
Ochsen 88—90 Mk., Stier und Rinder 80—84 Mk.Mibe 1.
Caxal.70—74 M., 2. Qual . 58—62M.,3. Qual . 50- 52M., Käl¬
ber 60—65 Pfg. im Pfd. Fährochsen900—1200 M., i. Paar,
Fahrkühe 280—450M., frischmilch. Kühe 350—500 Mk., Mast¬
rinder und Stier 180—300 Mk. Fette Schweine 58—60 Pfg.
im Pfd. Einlage-Schweine im Paar 60—80 Mk., Läufer im
Paar 40—55 Mk. Ferkel im Paar 10—35 Mk. Der nächste
Markt findet Donnerstag, den 15. Oktober statt.

Vermischte Nachrichten.
* Englische Lügen.  Das Reuterbureau hat die Skru¬

pellosigkeit, den Tod Kaiser Franz Josephs zu verkünden.
Wiener Blätter weisen darauf hin, daß der Kaiser sich gegen¬
wärtig allerbester Gesundheit erfreue.

* Die belgische Stadt Löwen,  die infolge des
schändlichen Ueberfalles ihrer Zivilbevölkerung dem Erd¬
boden gleich gemacht wurde, liegt etwa 30 Kilometer östlich
von Brüssel an einem Eisenbahnknotenpunkte. Die einstige
Hauptstadt von Brabant zählte jetzt noch 42 000 Einwohner.
Im Mittelalter tvar sie eine der reichsten und größten Han¬
delsstädte und schloß die dreifache Einwohnerzahl in ihren
Mauern ein. Die altertümlich gebaute Stadt war von
Wällen umgeben, die eine Ausdehnung von 12 Kilometern
besitzen. Diese Wälle, die zu Proinenadenwegen rungewan-
delt wurden, umschlossen blühende Gärten und Pflanzungen,
da infolge des starken Rückganges der Bevölkerung die
Häuserzahl entsprechend kleiner geworden war . Aus Löwens
großer Zeit stammten noch zahlreiche Kunstdenkmäler, die
jetzt mit der notwendig gewordenen Vernichtung der Stadt
zu Grunde gingen. Unter ihnen nahm die erste Stelle das
prachtvolle Rathaus ein, das um die Mitte des 15. Jahr¬
hunderts erbaut , 1842 renoviert und 1890 durch Blitzschlag
beschädigt worden war . Aus der gleichen Zeit stammten
auch die ehrwürdigen Kirchen von St . Peter und die katho¬
lische Gertrudenkirche. Noch älteren Datums sind die
„Hallen ", die 1317 als Warenniederlagen für die Tuch¬
machergilde erbaut und im 17. Jahrhundert zur Universität
umgewandelt worden waren . Die Universität gelangte zu
Weltruf , den sie jedoch nicht behaupten konnte. Aus der
zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts stammt das von dem
ostfränkischen König Arnulf , dem Besieger der Normannen,
erbaute Schloß, dessen Ruinen erhalten blieben und dessen
Erbauung der Volksglaube Cajus Julius Caesar zuschrieb.
Im Mittelalter war Löwen namentlich durch seine weltbe¬
herrschende Tuchindustrie berühmt . Es beherbergte 4000
Webstühle mit 15 000 Webern. Tie mächtigen Weber erhoben
sich 1382 gegen den französischen Wenzel, Herzog von Bra¬
bant , wurden geschlagen, flüchteten zum großen Teil nach
England und wurden dort zu Gründern der großen eng¬
lischen Tuchindustrie, die später der Löwenschen Fabrikation
die schwerste Konkurrenz machen und sie allmählich ver¬
nichten sollte. Im 16. Jahrhundert raffte die Pest die
Hälfte der Bevölkerung Löwens dahin , das sich seitdem nicht
wieder zur alten Höhe aufzuraffen vermochte.

Verantwortlich für die Schristleitung: P . Lange, Bad Ems.
MM ITII !■ mmii IIm III - LI.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt auf folgendes hingewiesen:
1. Sämtliche infolge der Mobilmachung einberufencn Unter¬

offiziere und Mannschaften der Reserve, Landwehr, des Land¬
sturins und der Ersatzreserve, welche aus irgend eineiu Grunde
(Krankheit usw.) voni Truppenteil entlassen Worden sind,
haben sich sofort beim Bezirksfeldwcbel mündlich oder schriftlich
zurückzumelden.

2. Ausgebildete LandsturmpflichtigeII. Aufgebots, welche
an den Kontrollversammlungen nicht teilgenommen haben,
werden aufgefordert, dies sofort dem Bezirksfeldwebel vnter
Beifügung des Militärpasses mündlich oder schriftlich zu melden.

Wer bei der späteren Kontrolle ermittelt wird, ohne daß
er ftlnen Pflichten nachgekommen ist, hat nach den Kriegsge¬
setzen schwere Strafe zu gewärtigen.

Bemerkt wird, daß Leute, welche am 1. August das 45.
Lebensjahr vollendet hatten, dem Landsturm nicht mehr an¬
gehören.

Oberlahnstein, den 10. September 1914.
Königliches Bezirkskommando Dberlahnstcin.



Evangelischer Männerverein Bad Ems.
Am nächsten Samstag um 6  Uhr ist die Beer¬

digung von Herrn Spediteur
J » haim Kunz.

Zur Teilnahme an derselbeu werden die Mitglieder des
ev. Männervereins hiermit eingeladen. [3705

Bad Ems , den 10. September 1914.
_ Der Vorstand.

Das Haus Wilhelmsallee 48
mit Obst - und Gemüsegarten ist per 1. April 1915
zu vermieten. [3709

Näheres Biktoriaallee 10, Bad Ems.

Zum Besten des Roten Kreuzes.
Samstag , den 12. September

im großen Saale des Hotels Hof von Holland
Diez

VORTRAG
des Schauspielers und Rezitators Carl Fritz.

Kriegs - Poesie.
„Das Schicksal will 's , das Schicksal sprach
Nun . schrecklich Schicksal, lauf —
Es kracht Europas heiliges Dach.
Deutschland steht auf !"

Bortrags .Ordvung:
„Dem Vaterland ". „Zu Kaiser und zu Reich". „Gruß der
Flotte ". „Lied des Knaben". „Rollende Züge". „Furor

Teutonicus ".
Pause.

..Weltensturm ". „Soldatenlied ". „Blumenschlacht".
„Mütterleins Feldpostpaket". „Deutsche Kriegsbeute".

Pause.
„Kiegslied". „Wir wollen sie dreschen". „Unsere Feinde".
„Wenn das Vaterland ruft ". „Pferdeverladung in Ruß¬
land ". „Eine Episode aus dem Kriege 1870/71". „Unseren

Verwundeten ".
Pause.

„Zu Stargard war 's ". „An Anfrag ". „Vergiß mein Volk
die treuen Toten nicht". „Den Gefallenen ". „Das Deutsche

Hochamt".
Eintritt frei!

ut  Zum Besten des„Roten Kreuzes"wird eine Samm¬
lung veranstaltet , und jede Gabe, auch die Kleinste, wird
mit herzlichem Dank entgegengenommen. 3715

Saalöffnung 8 Uhr. _ Anfang 8V2 Uhr.

Birne« und Zwetsche«
zu verkaufen. Näheres Orauienweg 16, Bad Ems.

IKirchliche Nachrichten.
Bad Ems.

Evangelische Kirche.
Sonntag, 13. Sept., 14. S . n. Tr.

Vormittags 10 Uhr
Herr Pfr. Heydeman.

Text: Matth. 6. 1—18.
Lieder: 188, 210 V-rS S.

Nachmittags5 Uhr.
Herr Pir . Emme.

In dieser Woche verrichtet Herr
Psr. Hlydeman die Amtshandl.

Bassau.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 13. Septem, 14. S . n. T.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pfr. Moser.
Rachm. 2 Uhr: Hr. Pfr. Kranz.
Christenlehre für d.männl. Jugend.
Die Amtshandlungen hat Herr

Psr. Moser.
Dausenau.

Evangelische Kirche.
Sonntag. 13. Sept., 14. S . n. T
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Text: Matth. 10. 28- 38.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre.

Diez.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 13. Sept., 14. S . n. Tr.
Vorm. 8 Uhr: Hr. Pfr. Schwarz.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Dk. Wilhelms.
Christenlehre fürd. weibl. Jugend.
Die Amtshandlungen verrichtet in
d.nächsten WocheHr.Dk. Wilhelm.

St . Peter , Diez.
Evangelische Kirche.

Sonntag, 13. Septem. 14. S . n. T.
Vorm. 9'/ü  Uhr : Gottesdienst.
Text: 1. Sam- 17, 45- 47.
Lieder: 280, 134, 5.
Christenlehre fürd. männl. Jugend.
Sonntag, den 20. Septem. Amts¬
handlungen in Altendiez und

Heistenbach.

Krieger^ Yereta
„Germania“

Bad Eins.
Zur Teilnahme am Begräbnisse

unseres verstorbenen Kameraden,
des Veteranen

Johann Kunz
versammeln sich die Mitglieder des
Vereins Samstag , den IS . d.
Mts ., «achm. SVi Uhr im
Vereinslokal Schützenhof.

Orden-, Ehren- und VereinS-
zeichen sind anzulegen.

Vollzähliges Erscheinen der
Kameraden wird erwartet.

Der Borstaud.
Schütze« ,

verein , Ems.
Sonntag nchm.3Uhr

Schieße«.
. _ „ Alle jungen Leute
von 17 Jahren an lönnen an den
Ziel- u.Schießübungen teilnchmen.
Eirimach-Gurken und

Bohnen
werden nochmal geliefert. Be¬
stellungen bis Montag erbeten.
Gute JndustrioSartoffeln pr.
Ztr. 4 M., bei Abnahme vnn 10
Ztr. 3,80 M. liefert [3711

Frau Kapp, Bad Ems.

Fahrräder,
Reparaturen u.Zubehörteile
empfiehlt [3527

I . Wittmau « , Bad EmS.
Sächsische

SpciskzwikLcln
offeriert billigst. [3659

Joh . Räder, Boppard.
Fernsprecher 251.

In meinem Hause Bachstr. 5
ist eilte

Wohnung
zu vermieten. (3706
Frau Joh . Pötz Ww., Ems.

Sauberes Mädchen
sofort gesucht.

RSmerstraße 76, Bad Ems.
Ordentliches

Ems.
Israelitischer GotteSdiroß.

Freitag abend 6,30
Samstag morgen 8,30
SamStag nachmittag 3,00
Samstag abend 7,40
7\  1 u.mehri.Hausetägl
-4" 1.U Äri .zu verdien.Postkarte
genügt.« Hinrlchs, Hamburg 15.

sucht für sofort (3712
Villa Rupp, Bad Ems.

Nur solche Anzeigen, die
um 8 Uhr vormittags
in unseren Händen sind,
können an diesem Tage Aus¬
nahme finden.
Geschäftsstelleder Zeitung

nnhiinbliat bis1. Moder 19$
Grikgsmlchkii.)

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden 5°/o Reichsf ^hah^
Weisungen und 3 % Schuldverschreibungen der Reichsanleihe hiermit zur össentM
Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen.
1. Zeichnungsstelle ist die Reichsbank.  Zeichnungen werden bis einschließlich

Sonnabend , den 18. September , mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin  und bei a ll  e n Re  i chs &«".
Haupt stellen , Reichsbankstellen und Re i ch sb a nk - N eb e nste lle it mit Kasseneinricht^
entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandt
(Preußischen Staatsbank ) u. der Preußischen C ent r a l - Ge n o s se n s cha f tska sse in B er 1
der Königlichen Hauptbank in Nürnberg  und ihrer Zweiganstalten , sämtlicher deutschen Ba« .
Bankiers und ihrer Filialen , jeder deutschen öffentlichen Sparkasse sowie jeder deutschen Lebensversicherungsg
schaft erfolgen.

2. Die Schatzanweisungen  werden in Höhe von Mark 100 06 0 000  0 aufgelegt . Sie sind eingeteilt JJ
Serien zu je 200 Millionen Mark und ausgefertigt in Stücken zu : 100 000, 50 000, 20 000, 10 000, 5000, '
1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres . Der Zinse
beginnt am 1. Oktober 1914, der erste Zinsschein ist am 1. April 1915 fällig . .g,

Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie zum 1. Oktober
1. April 1919, 1. Oktober 1919, 1. April 1920 und 1. Oktober 1920. Die Auslosungen finden im April und Lh ..,
jedes Jahres , erstmals im April 1918 statt ; die Rückzahlung geschieht an dem auf die Auslosung folg
1. Oktober bezw. 1. April.

Welcher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört , ist aus ihrem Text ersichtlich. -
3. Die Reichsanleihe  ist in derselben Stückeeinteilung von 100 000 bis 100 Mark ausgefertigt und mit

gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie die Schatzanweisungen ausgestattet.
4. Der Zeichnungspreis beträgt:

a) für diejenigen Stücke der Reichsattleihe , die mit Sperre bis 15. April 1915 in das | , Nerrechll^
Reichsschuldbucheinzutragen sind, 97,36 Mark für je 100  Mark Nennwerts ^

b) für alle übrigen Stücke der Reichsanleiheu für die Schatzanweisungen 97,86 Mark f
für je 100  Mark Nennwert

5°/o
zinsen-

erfolg

Die zugeteilten Stücke an Reichsschatzanweisungen sowohl wie an Reichsanleihe werden auf Antrag der 3*l%
von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1915 vollständig kostê
aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann fcin^ ^
jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen. Die über vollgezahlte Beträge ausgefertigten 4
scheine werden bei den Darlehnskassen wie die Stücke selbst beliehen. ^

6. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen und LebensveZ^
rungsgesellschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinen
und zwar brieflich mit etwa folgendem Wortlaut:

„Aus Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich:
nom Mark .. — = 5°/o Reichsschatzanweisungen
»tönt. Mark ■■ . 5°/o Reichsattleihe . , ^

und verpflichte mich zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringen Betrages , der 11111
Grund gegenwärtiger Anmeldung zugeteilt wird . _ $

Soweit meine Zeichnung aus Schatzanweisungen bei der Zuteilung nicht berücksichtigtWiri'
DasNicht-
zutreffende

ist fort-
zulasscii.

ich einverstanden, daß statt Schatzanweisungen auch Reichsanlcihe zugeteilt wird.
beiZeichnungen Ich bitte um Zuteilung von Reichsanleihe/die mit Sperre bis 15. April .

. ^ \ für mich in das Reichsschuldbuch einzutragen ist, zum Preise von 67 .36 S* al  '
nur Renhsanlcche| 3cf) bitte um  Zuteilung von Stücken zum Preise von 97 .56 Mark . , M

Die mir auf meine Zeichnung zugeteilten Stücke sind den: Kontor der Reichshauptbank für
Papiere in Berlin zur Aufbewahrung und Verwaltung zu übergeben.

7. Die Zuteilung erfolgt tunlichst bald nach der Zeichnung, lieber die Höhe der Zuteilung entscheidet das
der Zeichnungsstelle. ..

Anmeldungen auf bestimmte Stücke und Serien können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies 11
Interessen der anderen Zeichner verträglich erscheint.

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom Zuteilungstage ab jederzeit voll bezahlen; sie si"d !
verpflichtet:

40°/o des zugcteilten Betrages spätestens am 5. Oktober d. I.
30% „ „ „ „ „ 26. Oktober d I.
30o/a „ „ „ „ „ 25. November d. I.

zu zahlen. Beträge bis 1000 Mark einschließlich sind bis zum 5. Oktober d. I . ungeteilt zu berichtigen. ^
9. Die Zeichner erhalten vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischenscheine, über deren Umtausch in

schreibungen bezw. Schatzanweisungen das Erforderliche öffentlich bekanntgemacht werden wird.
Berlin,  im September 1914.

Ueichsvank-Direktorinm.
H a v en ste i n. v. Grimm.

Todes - Anzeige.
Heute nacht entschlief sanft nach kurzem,

schweren Leiden mein inmgstgeliebter Gatte,
unser guter, treusorgender Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder und Onkel

Johann Kun;
Spediteur

Veterau von 1870/71
im Alter vom 68  Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Joh . Kunz Ww . u. Kinder.
Bad Ems , den 10. September 1914.

Die Beerdigung findet Samstag, den 12. September,
nachmittag» 6 Uhr vom Leichenhause aus statt.

[3707

Stadtverordneten-KitzrrriS Dt
Montag , vcn 14. Seht. 49 k4. nachm *

Tagesord nung:
Vorlagen des Magistrats : ^ -
1. Wahl em,s MckJiedtS des Steuerausschuss s st^

anlagung der Gemeinde-Tnikommeu-Steuer . .
2. Konsolidationsbeitrag. . £ hiep
3. Regulierung der G maikungsgrenzen zwischenD

Stadtgemeinde und der Gemeinde Dausenau-
Zuschuß an den Schlachthos sür l913.
Grundstücksreipachtung.

4.
5.
6. Mitteilung . eilige1

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung hierum
Bad E 'Ns , den 10. September 1914.

Der Stadtvexorvneteuvor'
C. Rücker.

Verlustlisten.
Die amtlichen Verlustlisten Nr. 9, 10 und 1 ^ ^

heute ab im Rathaus — Oberstadtsekretär Ka»l ^ ff
srchtnahme offen. Sobald eine amtliche Vcrlul̂ ^ tst»1
hier cingeht, wird dies in der Emser Zeitung

Bad Ems,  den 11. September 1914.
Der Ki- s

“£4 (l
,ciiui .i
bckaw^



Jl müiäjes

Kreis-
für den

Unterlahn-Kreis.
Amtliches Hlatt für die Dekanntmachungen des Landratsamtesu.des Kreisausschusses.

Tägliche Keilage zur Diezer nnd Gmser Zeitung.
Preise der Anzrigem:

Dir einsp. PeLitzeLe oder dermR-mm 15 Psg.,
RMamszeilr 50 Pfg.

SnsgaSefirLr«;
In Diez : Rosmstraße S8°
In SmS: Römerstraße 95.

Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer,
EmS und Diez.

Verantw. für die RedaktionP. Lange, Ems.

dir. 212 Diez , Freitag de« 11. September 1914 54. Jahrgang

Amtlicher Teil.

I. 7762. Diez,  den 9. September 1914.
An die Ortspolizeibehörde « des Kreises.

Die Aushebung von Pferden und die Truppenbewegun¬
gen haben zur Folge, daß sich außerordentlich zahlreiche
Nägel von Pserdehufen, Glasscherben, Flaschenreste und
dergl. aus öffentlichen Wegen finden . Ich ersuche, haupt¬
sächlich im Interesse des Kraftwagenverkehrs der Heeres¬
verwaltung , solche Gegenstände auf das Peinlichste von den
Wegen entfernen zu lassen.

Der Landrat.
I . B.

Zimmermann.

II. 11447 . I. 12 309.
Berlin  C . 2, den 17. August 1914.

Bekanntmachung
Aus den Bericht vom 8. August er., Buchzeichen 1600/14

St . III.
Unter den vorliegenden Umständen erkläre ich mich

damit einverstanden, daß Rückerstattungen an Staats¬
steuerbeträgen (Einkommensteuer und Ergänzungssteuer ),
welche den zuni Heere oder der Marine gehörigen Steuer¬
pflichtigen zustehen, für die Dauer der Mobilmachung an
die Ehefrauen dieser Steuerpflichtigen gegen deren Quit¬
tung erfolgen dürfen, insoweit diese Zahlungen im Einzel¬
fall den Betrag von 30 Mark nicht übersteigen. Bei größeren
Beträgen kann von der Beibringung einer Quittung des
Ehemannes nicht Abstand genommen werden. Es steht dem
Steuerpflichtigen in solchen Fällen aber frei, die Auszah¬
lung an sich (unter seiner hiesigen Adresse) durch Vermitt¬
lung der Post in Antrag zu bringen , welche Postanweisun¬
gen über Beträge bis zu 400 Mark bestimmungsgemäß im
Falle der Abwesenheit des Empfängers an ein anwesendes
erwachsenes Familienglied aushändigen darf.

Die Zahlungsstelle wird sich für den Fall , daß die Zah¬
lung an die Ehefrau erfolgen soll, zuvor darüler in ge¬
eigneter Weise zu vergewissern haben, daß der Ehemann
einem mobilen  Truppenteil angetzört, daß die Ehe tat¬
sächlich besteht und daß weder ein Ehescheidungsprozeß im

Gange ist, noch die Eheleute bislang dauernd getrennt ge¬
lebt haben.

Der Finanzminister.
Lentze.

An die Königliche Regierung.
» * »

J .-Nr . 1863 E. Diez,  den 4. September 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

Vorstehenden Erlaß des Herrn Finanzministers bringe
ich hiermit zur Kenntnis mit dem Ersuchen, die Hebestellen
mit entsprechender Weisung zu versehen. '

Der Vorsitzen»«
der Einkommcnsteuer-Veranlagungs -Kommission

des Unterlahnkreises.
I . A.

Freiherr v. Nagel,
Regieruugsassessor.

Zweig-Verein vom„Roten Kreuz" für Diez
und Umgegend.

3 Gabenverzeichnis.
Von Oberpostassistent Link, Diez 10 M ., Fräulein C.

Dinslage 5 M., Gemeinde Ruppenrod Haussammlung 40
M., Kriegerverein Diez 50 M., Bürgermeister Winter , Sing¬
hofen 50 M ., der Emser Zeitung (Amtl . Kreisblatt ) 200
M ., von derselben Erlös für verkaufte Extrablätter 150 M .,
Haussammlung Kaltenholzhausen 430 M., Kreistierarzt
Werner , Diez 25 M., Haussammlung Lohrheim 198,70 M .,
Kriegerverein Lohrheim 20 M., Gesangverein Liederkranz,
Lohrheim 20 M., Verband Vaterl . Frauenverein Wiesbaden
173 M ., Bürgermeister Seibel , Holzheim 100 M., Firma
Gebr. Bühl , Diez 30 M., Brunneninspektor Blume, Fachin¬
gen 50 M .s Professor Dr . Baltzer, Diez 20 M., Haussamm¬
lung Oberneisen 200 M., Kaufmann Ph . C. Paul , Diez 10
M ., Gütervorsteher Weber, Diez 10 M., Haussammlung
Becheln 138,50 M., aus dem Kirchspiel Niedertiefenbach
11,50 M ., Haussammlung Schönborn 300 M ., die im 2.
Gabenverzeichnis aufgeführten 140 M . waren nicht von
der Gemeinde Schönborn gespendet, sondern 50 M. vom
Frauenverein Schönborn , 50 M. vom Krieger- und Sol¬
datenverein Schönboru, 20 M . vom Gesangverein und 20
M. vom Turnverein Schönborn , aus der Stadtgemeinde



©mä 2 . State 495 m ., toom toatetl . 'gtauenbetem Dtez 23,11 i
M ., Sammlung der Bahnmeisterei Balduinstein 35,5V M .,
Brunneninspektion Fachingen 300 M ., von dem Personal des
Mineralbrunnens Fachingen 253,17 M ., Haussammlung
Fachingen 36,50 M., Frau Stabsarzt Dr . Köpke, Diez
50 M ., W. Brand , Netzbach 20 M., Kriegerverein Rettert 50
M ., Männergesangverein Liederkranz, Dausenau 50 M ..
von H. W. Kreckel daselbst 3 M., W. Reinhardt das. 5 M ..
Adam Schneider das. 2 M ., Haussammlung Burgschwal-
bach 200 M ., Kgl. Landrat , Geh. Reg.-Rat Duderstadt,
Diez 100 M ., Haussammlung Steinsberg 100 M ., Bürger¬
meister Winter , Singhofen 100 M., Kriegerverein Alemannia,
Steinsberg 50 M ., Kriegerverein Eppenrod 50 M ., Krieger¬
verein Altendiez 30 M., Kaufmann H. Stern u. I . Boden-
heimer, Diez 20 M., Bad Ems 3. Rate 172 M., Krieger¬
verein Birlenbach 20 M ., Frau Hauptmann Kraft , Diez
20 M ., Turnverein Obernhof 43,60 M., Männergesangverein
Konkordia, Cramberg 50 M., Gemeinde Obernhof, Jahres¬
beitrag 10 M., Gesamtbetrag 18 052,75 M.

lieber den Empfang wird dankend quittiert.
Weitere Gaben an unsere Zahlstelle Schatzmeister

Scheuern Diez erbeten.
Diez , den8. September 1914.

Dev Vorsitzende
Duderstadt.  Königl . Landrat.

Wiesbaden,  den 2. September 1914.
Bekanntmachung

I. 9221. Am 23. August d. Js . hier gestohlen:
ein Fahrrad , Marke „Weil-Torpedo 42", niedriger
schwarzer Rahmenbau , Freilaus , breite Pedale , ans
den Celluloid griffen steht das Firmenzeichen: Kaiser-
Schierstein. Wert : 135 Mark.

I. 9292. Am 27. August d. Js . hier gestohlen:
ein Fahrrad , Marke „Presto", Fabr .-Nr . 275 738,
schwarzer Rahmenbau , schwarze Felgen, grade ver¬
nickelte Lenkstange mit kleiner Schelle, 2 hölzerne,
holzfarbig lackierte Schutzbleche, Freilauf mit Rück¬
trittbremse , im Hinterrad rahmen ist eine Luftpumpe
eingebaut . Wert : 70 Mark.

I. 9339. Am 27. August hier gestohlen:
ein Fahrrad , Marke „Kochbrunnen", Fabrik-Nr.
161903, nach unten gebogene Lenkstange, Freilauf,
schwarzer Rahmenbau , hellbraune Felgen. Wert : 95
Mark.

I. 9470. Am 29. August d. Js . hier gestohlen:
ein Fahrrad , Marke „Seidel u. Naumann -Germania ",
Fabr .-Nr . 760 921, fast neu, schwarze Griffe (der
rechte Griff ist lädiert ), die Satteltasche hat 1 Mes¬
singschlößchen. Die Laterne ist eine runde Kerzen¬
laterne . Wert : 150 Mark.

I. 9469. Am 1. September d. Js . hier gestohlen:
ein Fahrrad , Marke „Wanderer ", Fabr .-Nr . 204 329,
schwarzer Rahmen, ebensolche Felgen, Freilauf mit
Rücktrittbremse, nach oben gebogene Lenkstange mit
schwarzen Griffen . Wert : 80 Mark.

Um Nachforschung wird ersucht.
Der Polizei »Präsident.

I . B . '
Wetz.

Nachtrag:
Das am 12. August d. Js . unter Nr . I. 8805 von hier

ausgeschriebene Fahrrad , Marke „Deutschland" hat die Fa¬
briknummer 462 867. _ _ _
I. 9391. Wiesbaden,  den 3. September 1914.

Ausschreiben.
Der Hausbursche Karl Hirsch, geboren am 3. Dezember

1884 zu Mannheim , hat sich hier der Unterschlagung eines
Fahrrades Marke „Göricke" mit hochgebogenerLenkstange,

T.oeyedvHeilaai , Ar . 285011 utxtex vem s))littcU .aa,eT, Wert
50 Mark , nnd eines Anzuges im Werte von 60 Mark schuldig
geruacht und ist seit dem 29. v. Mts . von hier flüchtig.

Hirsch ist 29 Jahre alt , 1,68 Meter groß, schlank, hat
dunkelblondes Haar , dunkelblonden englisch geschnittenen
Schnurrbart , schmales aschgraues Gesicht, dunkelbraune
Augen, dunkelblonde Augenbrauen , O-Beine und graden
Gang und Haltung . Kleidung nicht bekannt.

Um eingehende Nachforschung, eventl . Festnahme und
Benachrichtigung wird ersucht.

Der Polizei - Präsident.
I.
Wetz.

Nichtamtlicher Teil.

Erinnerungen an die Kaisertage am Rhein.
N. K. lieber die Tage des Kaiserlichen Hauptquartiers

in Coblenz schreibt die „Kölnische Volkszeitung" u. a.
folgendes: Wem es vergönnt war , die letzten großen Tage
und Wochen in der reizvollen Rhein- und Moselstadt zu
verbringen , die zum großen Hauptquartier ausersehen war,
der wird der Gunst des Geschickes danken, die ihm so er¬
hebende, so unvergeßliche Eindrücke beschied.

Waren auch die Tage des Kaisers durch strenge Arbeit
ausgefüllt , und liebte er auch das laute Hurrarufen nicht,
so wußte das Volk doch die Stunde seiner Ausfahrten und
ließ es sich nicht verdrießen, zu warten , wenn er in die
Umgegend, ins Hauptquartier , zum Generalstab oder zum
Besuche der Verwundeten fuhr . Manches Kernwvrt in Ernst
oder Schmerz machte da die Runde, mancher heitere
Zwischenfall brachte da ein Lächeln auf alle Lippen.

Auf der großen Parade aus der Karthause zeichnete der
Kaiser besonders viele Landwehrleute , darunter mehrere
Kölner, aus , wobei sich viele äußerten , daß es ihnen zu
lange dauere, bis sie nach Frankreich oder Belgien kämen:
hier sei es „furchtbar langweilig ". Einem Kölner Land¬
wehrmann sagte er, daß er seine schöne Vaterstadt kenne,
und daß es ihm sehr Wohl gefallen habe, daß dort so viele
Kinder seien. Zum Schlüsse klopfte er dem Kölner aus die
Schulter und sagte : „Nun wünsche ich Ihnen auch noch ein
paar stramme Jungens ", worauf dieser lächelnd erwiderte:
„Ja , Majestät , ich bin aber Junggeselle !" Da soll auch
der Kaiser herzlich gelacht haben.

Bei einem Spaziergang in den Rheiuanlagen erkannte
die Schuljugend den Kaiser und begrüßte denselben mit stür¬
mischem Hurra . „Schreit doch nicht so laut , Jungens,"
rief er, „sonst ist gleich wieder ein Haufe Menschen da." Ein
gedämpfes Hurra soll doch noch gefolgt sein, und ein Sieben¬
jähriger stürzte atemlos nach Hause. „Mutter , das muß
doch ins Familiengedenkbuch, daß der Kaiser mit mir
gesprochen hat ."

Ein andermal standen zwei Dreikäsehochs, die den nahe
den Anlagen gelegenen elterlichen Garten um alle Rosen
geplündert hatten , mit Sträußen bereit , um sie dem am
Rhein Vorüberwandelnden zu überreichen. Es war ein
anziehendes Bildchen, die hübschen Jungens in den hellen
Sommerkittelchen, die den Kaiser Wohl an seine Enkelchen
erinnern mochten. Als der vierjährige Blondkopf mit
seinen Rosen strahlend hervorstürzte : „Guten Morgen,
Majestät !", nahm er die Rosen erfreut an : „Danke schön,
mein lieber Junge !" und küßte das überglückliche Kind
auf die rosige Wange. Als dann der Jüngere , schüchtern,
hocherrötend, sich nicht recht hervorwagte , nahm er ihm
den Strauß aus der Hand : „Soll ich die schönen Blumen
auch haben ?" Und quittierte für das kindliche „Duten
Morgen , Taiser " ebenfalls mit einem Kuß. Begeistert
stürzten die Knaben zu der im Grün der Baumgruppen
wartenden Mutter zurück.
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N . K. Mit einer Flut von Lügen und Verleumdungen wird

in dem uns feindlichen Auslände gegen uns gearbeitet . Da
ist es wertvoll , daß sich untrer den uns zurzeit feindlich
gegeuüberstehenden Nationen doch auch vereinzelte Stimmen
finden, die der Wahrheit die Ehre geben. Das Gewicht dieser
Urteile fällt umsomehr in die Wagschale, als ihre Träger feit
Jahren das deutsche Volk und die deutschen Zustände aus eigener
Anschauung kennen. So schreibt ein Franzose , der seit Jahren
in Berlin lebt : „Als Franzose kam ich vor etwa 12 Jahren
mit dem deutschen Volk zum ersten Mal in Berührung , und
ich stand später , da ich im Auslande war , mit deutschen Ge¬
schäftsleuten in reger Verbindung . Ich habe dann die guten
Eigenschaften der Deutschen kennen gelernt , und ich habe auch
gelernt , sie zu schätzen. Da ich vor vielen Jahren schwere
Tage — es ist hier von privaten Verhältnissen die Rede —
durchleben mußte , fand ich auf deutschem Boden Freunde , die
mir die schweren Stunden erleichterten . Mit einem Worte : ich
habe über die Deutschen nur Gutes zu berichten, und ich habe
mich in Deutschland zu Hause gefühlt . Wenn es Ausländer gibt,
die das Gegenteil sagen, so muß es sich um Leute handeln , j
die sich aus gewissen Gründen in einem gut geordneten Lande , ;
wie Deutschland, nicht wohl fühlen , denn die Genauigkeit , !
womit die deutschen Behörden ihre Pflicht erfüllen , macht ihnen !
das Leben schwer. Bei Ausbruch des Krieges habe ich wohl
einige unangenehme Stunden durchleben inüsscn. Das war
unvermeidlich, denn die Polizei ist in ihrem vollen Recht,
wenn sie in Kriegszeiten genau wissen will , mit was für
ausländischen Elementen sie es zu tun hat . Mir und allen,
die ihre einwandsfreie Existenz Nachweisen konnten, ist nichts
Unangenehmes passiert , und ich kann jetzt gerade wie früher
ruhig leben und zu meiner täglichen Arbeit gehen. Tie
Polizei hat ihre Pflicht aufs höflichste und einwandfreieste
getan , und die Behörden haben sogar dasür Sorge getragen,
daß die wehrlosen und unverdächtigen Ausländer unter ihrem
Schutz stehen, damit ihnen kein Unbill widerfährt . Es wäre zu
wünschen, daß die im Auslande befindlichen Deutschen so
höflich und entgegenkommend behandelt würden!

Ich betrachte es als meine Pflicht , diese Zeilen zu schreiben
und habe schon längst dafür Sorge getragen, daß meine
Freunde in: neutralen Ausland meines Schicksals wegen voll¬
ständig beruhigt sind. Ich will nun hoffen, daß sic die
Wahrheit weiterbefördern , und daß die anderen kriegführenden
Mächte die bewundernswerte , mustergültige Haltung Deutsch- :
taub » den Fremden gegenüber erfahren und nachahmen."

1
I

An die evangelischen Christen im Auslande. '
Namhafte evangelische Gelehrte und Geistliche haben !

einen Aufruf erlassen, der sich an die evangelischen Christen j
im Auslande wendet und in dem unsere gerechte Sache mit !
ehernen Worten verteidigt wird . Es wird dargelegt, daß !
Deutschland seine Kultur , seine heiligsten Güter gegenüber
Raubsucht und Barbarei verteidigen müsse, habe doch z. B. !
der Zar den Krieg als Entscheidungskampf gegen Ger- >
manentum und Protestantismus öffentlich proklamiert . In j
dem Aufrufe heißt es:

Nicht um unseres Volkes willen, dessen Schwert blank j
und scharf ist, — um der einzigartigen Weltaufgabe der j
christlichen Völker in der Entscheidungsstunde der Welt- !
Mission willen, wenden wir uns an die evangelischen
Christen im neutralen und im feindlichen Auslande.

Wir hoffen zu Gott , daß aus der Verantwortung der
Stunde für die christlichen Völker ein Strom neuen Lebens
entspringen werde. Schon spürten wir in unserer deut¬
schen Kirche starke Wirkungen dieses Segens, und die Ge¬
meinschaft mit den Christen der anderen Länder im Ge¬
horsam gegen den universalen Auftrag Jesu war uns heilige
Freude.

‘äS>«suv Vatfe. —
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eine Macht zu werden begannen, in mörderischem Kriege
durch Haß und Verbitterung verrohen, —

wenn in den germanischen Protestantismus ein schier
unheilbarer Riß gebracht ist, —

wenn das christliche Europa ein edles Stück seiner
Weltstellung einbüßt , —

wenn die heiligen Quellen , aus denen seine Völker
Leben schöpfen und der nichtchristlichen Menschheit dar¬
reichen sollten, verunreinigt und verschüttet werden, —

so fällt die Schuld hieran , dies erklären wir hier vor un¬
seren christlichen Brüdern des Auslandes mit ruhiger Ge¬
wißheit , nicht auf unser Volk. Wohl wissen wir , daß Gott
durch dies blutige Gericht auch unser Volk zur Buße ruft,
und wir freuen uns , daß es seine heilige Stimme hört und
sich zu ihm kehrt. Darin aber wissen wir uns mit allen
Christen unseres Volkes einig, daß wir die Verantwortung
für das furchtbare Verbrechen dieses Krieges und alle
seine Folgen für die Entwicklung des Reiches Gottes aus
Erden von unserm Volk und seiner Regierung abweisen
dürfen und müssen. Aus tiefster Ueberzeugung müssen wir
sie denen zuschieben, die das Netz der Kriegsverschwörung
gegen Deutschland seit lange im Verborgenen arglistig ge¬
sponnen und fetzt über uns geworfen haben, um uns zu
ersticken.

Wir wenden uns an das Gewissen unserer christlichen
Brüder im Auslande und schieben ihnen die Frage zu, was
Gott jetzt von ihnen erwartet , und was geschehen kann
und muß, damit nicht durch Verblendung und Ruchlosig¬
keit in der großen Gottesstunde der Weltmission die
Christenheit ihrer Kraft und Legitimation zum Botendienst
an die nichtchristliche Menschheit beraubt werde.

Der heilige Gott führt seine Sache auch durch den
Sturm der Kriegsgreuel und läßt sich von menschlicher
Bosheit sein Ziel nicht verrücken. So treten wir vor
ihn mit dem Gebet:

„Dein Name werde geheiligt
Dein Reich komme!
Dein Wille geschehe!"

Der Aufruf ist u. a. unterzeichnet von Pastor Friedr.
v. Bodelschwingh, Bethel bei Bielefeld, Professor D. Ad.
Deißmann, Berlin , Oberhofprediger D. E. Dryander , Ber¬
lin , Professor Dr . R . Eucken, Jena , Professor D. Ad. v.
Harnack, Berlin , Missionsdirektor P . O. Hennig, Herrnhut,
Professor D. W. Herrmann , Marburg , Generalsuperinten¬
dent D. Fr . Lahusen, Berlin.

Vermischte Nachrichten.
* Ein Jahr Gefängnis für Verbreitung fal-

s che r 8! a ch richten ! Ein Bergmann in Beuthcn hatte
erzählt , die Kosaken seien in Oberschlesien cingedrungen , hätten
Fernsprechleitungen zerstört usw. Das Ratiborcr Kriegsge¬
richt verurteilte den Schwätzer zu einem Jahr Gefängnis,
was hoffentlich manchem Verbreiter von beunruhigenden Mit¬
teilungen zur Warnung dient.

* Schlacht enlürm und französischer Un¬
terricht.  In der Franks . Ztg ." schildert ein als Reserve¬
leutnant ins Feld gezogener Schulprofessor den Verlauf
einer französischen Unterrichtsstunde , den er seinen Sol¬
daten laut Bataillonsbesehl im Felde erteilen mußte . Um
die deutschen Soldaten vor Uebervorteilungen zu bewahren,
werden ihnen die französischen Geldverhältnisse und die
wichtigsten Bezeichnungen für Eßwaren beigebracht, sobald
nach heißem 'Marsche eine Rast gemacht wird. Die Kom¬
pagnie sitzt mit Bleistift und Papier um ihren „Lehrer"
und übt mit Lachen und Späßen die komischen Nasallaute
ein. Das Wörterverzeichnis erstreckt sich zuerst nur auf das
Wichtigste: Wein, Milch, Speck, Schinken, Käse, und unter
allgemeiner Beteiligung wird noch nach der französischen



2%geidjnung bon „S?u$ iinb Siebe " gefragt , beim biefe briet),
tigert SDinge fpielcn auefj in geiiibeslanb eine große Wolle.
fpllUdid) fjeifit c3 : „ Hin bie &etoeljce!" ißapier unb fölei*

ftift verfd)tuinbcn , unb fyinein gc()t  cs in ben Mammen,
banner , bev  während der „ Unterrichtsstunde " näher und
näher gekommen ist.

b. oollffeifdiige, Jüngere  ML
o. mäßig genährte junge unb gut

genährte ältere Hilf.

40 —44 40 —44 70 — 76 70 — 76

SianbeSamt  Bad Ems.
In die Register des Standesamtes Bad Ems wurden im

Monat August 1914 eingetragen : 10 Geburten , und zwar
3 Knaben, 7 Mädchen, 1 Eheschließung (ohne Aufgebot,
weil Bräutigam zur Fahne einberufen) und folgende Sterbe¬
fälle:
2. Aug . : Der Küfer Christian Wiener in Bad Ems , 65

Jahre alt.
9. Aug.: Die Witwe Eleonore Luise Wilhelmine Christiane

Kaiser geb. Erle in Bad Ems , 72  Jahre alt.
16. Aug. : Der Joseph Segnpr , 3 Monate alt , Sohn des Tage¬

löhners Karl Segner in Bad Ems.
25. Aug.: Der Landwirt Johann Wilhelm Zimmerschied in

Bad Ems , 76 Jahre alt.
29. Aug.: Die Witwe Anna Maria Johannette Wanke geb.

Egert in Bad Ems , 76 Jahre alt.
31. Aug.: Die Elisabeth Weidenfeller, 2 Jahre alt , Toch¬

ter des Weichenstellers Andreas Jakob Weiden¬
feller in Werlau.

vattDivmi <i)aft»r« itsmer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Preise»
mitgcteilt von der Preisnotierungsstellc der Landwirtschaftskammer

für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
«m gstmchtmarli zu Frankfurt a. M.

den 7. Sept . 1914.

Per 100 Kilogramm gute marktfähige Ware , je nach Qualität loco
Frankfurt a . M.

Eigene Notierung am Fruchtmarkt.
Heutige Notierung VorwSchentl.

ums-tz' Stimm»* Preise Mk . Preise M.
Weizen, hiesiger klein fest 24,50 - 25,00 24,25 - 24,50
Roggen , hiesiger mittel — 21,25 —21,50 21,00 21,25
Gerste, Ried - u . Pfälzer - - - n ~ ' 9im - o20 nGerste Wetterauer klein — 21,00 —21, »0 21,00 —22,00
Hafer mittel — 23,00 —23,50 22,00 —23,00
Mais, La Plata klein stetig 19,75- 20,25 19,50- 20,00
RapS ■ —
Mannheim . 7. Sept . 1914 Amtl . Notierung der dortigen Börse.

(Eigene Depesche.)
Heutige Preise . Vorwöchentl . Preise.

M .i,en Mark 25,00 - 25,50 25,00 - 25,50
Roaaen , 21,25 - 2175 21,50 - 22,00
Untier -Gerste 20 00 - 2 50 20,50 - 21,50läfer ' 22,50-23̂00 22,50-23,00
Raps gn  _
Mais „ 20,50 — _
La Plata «

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch fol-
gende Abstufungen bezeichnet: 1. geschäftsws , 2. kleru, 3. mittel , 4. groß.

** Die Stimmung auf dem Frankfurter Frachtmarkt wird durch
solgende Abstustlngcn bezeichnet: 1. flau , 2. abwartcnd , 3. stetig,

4 . fest, 5. sehr fest.

«ieh (amtliche Notierung am Schlachtviehhoi zu Frankfurt a. M.
vom 7. Sept . 1914.

Für 50 Kilogr . Für 50 Mlogr.
Lebendgewicht. Schlachtgewicht

Heutige Dorwöchtl. Heutige« orwöchti.
Ochse« r Prege Vreise Preise Preise

s . vollfleischige, auSgemästete höchst.
SchlachtwerteS von 4 ’ Jahren 50—55 50—55 94—98 95 - 100

b. sunge, fleischige nich' usgemästete «5 81- 90und ältere ausc .iästete Mk. 44 —47 4o—49 80 —8-> 81 oo
o. mäßig cenährte .uuge, gut ge-

nährte iltere Mk. 40 - 43 40—44 74—79 io —»u
Bulle« i

a. vollfleischige, ausgewachsene,
höchsten Schlachtwertes Mk. 4o —48 4o—48 75—80 75 —80

40 - 45 40 - 45
38 - 41 38 - 41

Stütze unb ffätfern
a. vollfleifchtge, auSgemästete Färsen

höchsten SchlachtwerteS Mk.
b.  vollfleischige auSgemästete Kühe

höchsten Schlachtwertes bis zu 7
Jahren Mk.

c.  wenig gut entwickelte Färsen Mk.
ä. mäßig genährte Kühe u. Färsen Mk. 30 —31 30 —34
o. gering genährte Kühe u. Färsen Mk. 22—27 24 —28

Kälber r
a. Doppellender , feinste Mast Mk.
b. feinste Mastkälber M.
o. mittlere Mast - und beste Saug¬

kälber Mk.
ä . geringere Mast - und gute Saug¬

kälber Mk.

42—48  42 —48 78—86 78—86

50 - 54 —

46—50 44—48

40—44 40 —43

44 - 44 -

46- 49 48- 51

45 - 47 47—48

46 - 49 48 —51

74 - 84 74 - 84
73 - 79 73 - 79
60 - 68 60—68
50 —60 55 - 64

83 - 90 —

78 - 85 75—81

68 - 75 68—73

95 - 95—

59 - 61 62 - 64

58 - 60 60 —62

58 —60 60 - 62

46- 49 48 - 51 58 - 60 60 - 62

Schafe (Weidemastschafe) :
a. Mastlämmer u, Masthammel Mk.
b. geringere Masthammel und

Schafe Mk.
Schweine r

a. vollfleischige Schweine von
80-100 dg. Lebendgewicht Mk.

b. vollfleisch. Schweine unter 80 kg.
Lebendgewicht Mk.

c.  vollfleischige von 100-120 kg.
Lebendgewicht Mk.

ä. vollfleischige von 120-150 kg.
Lebendgewicht Mk.

e. Fettschweine über 150 kg.
Lebendgewicht Mk. — — — —

Auftrieb:  256 Ochsen, 41 Bullen , 641Färsen und Kühe, 432 Kälber,
125 Schafe und Hämmel , 2519 Schweine , 0 Ziegen.

Kartoffel«. Frankfurta. M., 7.  Sept. Eigene Notierung.
Heutige Preise . Vorwöchcntliche Preise.

Kartoffeln tu Waggouladung Mk. 5,50—6,50 6,60 —7,00
do. im Detailverkaus „ 7,00—8,00 8,50 - 9,00

Atu «Nb Stroh (Notierung vom Heu- und Slrohmartt iu
Frankfurt a . M ., 7. Sept . 1914. Per 50 Kilogr .)

Heutige Preise . Vorwöchentl . Preise,
.tu Mark — —
»trotz » — —

Nachdruck verboten.
Die PreiSnotieruttgskommissto« .

Tierzüchter uni) Tiersrennde,
Landwirte, Förster und Gärtner,
Geistliche, Lehrer und Beamte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen Hegt^
orientieren sich am zuverlässigstenüber
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier-Börse
Berlin 80 . 16,

Löpcnickerstratze 71.

Textlich «nd illustrativ vornehm ausgestattetes Orga«.
Abonnementspreis von der Post abgeholt nur

78 Pfennig.
Frei ins Haus

90 Psennig . *
—— Verlangen Sie Probenummern! — ———



Kindergottesdirnst. Nach einem Gemälde vonE. StüLelder-.



Die Rofeninfel.
Novelle von ßedda v Schmid.

( . Fortsetzung.)
eines Schulmädchens,ona hatte das Gefühl

das aiif einem Streich, der eine Rüge ver-
diente, ertappt morden war . Ihr ganzes him-
melhoch jauchzendes Glück erschien ihr plötzüch

von gratten, unheilvollen Wolken verschleiert. Em-
silbig schritt sie neben Elard, auf dessen Stirn eine Falte
lag, durch den Park ins Herrenhaus , wo Frau von Zwergk
in ihrem Wohnzimmer auf ihrem gewohnten Sofaplah
wartend satz. ' „ . ,

Bitte , Fräulein von Riebenhausen," sagte s,e eisig,
„ich bedarf heute Ihrer Dienste nicht mehr, ich wünschte
nur zu wissen, wo Sie sich aufhielten. Gute Nacht?

Dieses harte „Gute Nacht !" klingt Lona noch heute
in den Ohren . . . Die ganze Nacht hindurch hatte sie wach
gelegen mid gegrübelt. Was würde nun werden?
Elard liebte sie ja doch, mehr als einmal hatte er es ihr
gestern durch sein Wesen, feine Worte verraten.

Ach, Lona kannte die Welt und die Menschen noch
so wenig. Sie wagte ja altertnngs kaum, an ihr Glück zu
glauben, Frmi von Zwergk hätte es sicherlich nicht gern
gesehen, wenn ihr einziger Sohn ihr sie, Lona, die arm
war und in abhängiger Stellung , als Schwiegertochter
zuführte. Aber neben diesen Erwägungen stand immer
wieder die Hoffnung und gaukelte ihr das Bild der Rosen-
insel vor, und dort waren sie und Elard , und uni sie
herum saiig und klang alles verheißungsvoll von kommen-
dem Glück.

Aber es kain, wie es nach deni Wuiisch und unbeng-
samen Willen der alten Frau , die ihren Sohn schoii
mehr als einmal zu unbedingtem Gehorsam gezwiingen
hatte , kommen mutzte. An: nächsten Morgen erfuhr
Lona, beiläufig sagte es ihr ihre Herrin, das; Elard
zu seinem Onkel, der krank im Süden weilte, ab-
gereist sei, sie erfuhr dann auch, datz er mit seiner Cousine
Jane verlobt sei . . . Uiid einen Tag später erhielt Lona
ihre Kündigung. Wie sie damals über alles hinweg-
gekommen war , das wusste sie heute noch nicht recht . . .
Aber sie hatte ja schon längst überwunden und vergessen,
es war einfach ein weiiig Nervosität bei ihr, datz ihr Herz¬
klopfen sich verstärkte, als sie nun die Fähre betrat mrd, die
Seile , die sich zu beiben Seiten spannten, erfassend, sich
langsam bis zur Insel hinüberruderte . Mit einem kleineil
Sprung landete sie dort.

Es kostete Lona einige Mühe, durch die Wildnis von
Schlingpflanzen lind hochwucherndenBrombeersträuchern
bis zum Pavillon vorzudringeii. Die Feilster des letztereii
waren geschlossen, aber die Türe gab dem Drucke ihrer
Hand, die zögernd und leicht die Klinke berührte,
willig ilach.

Feuchte Moderbift wehte ihr entgegen.
Man merkte es, datz seit Jahren die Insel von meinan-

dem besucht worden war , Spinnen Ratten in den Ecken des
Raunres ihre Netze ausgespaiint, die gcWiimte Seide auf
den Bezügen des Diwans und der sesselchen klaffte
stellenweise in grotzen Rissen. Lona öffnete eines der
tlcinscheibigen Fenster — wie erlöst atmete sie die frische
Abendluft ein . . . Am Feilster leRueub, blickte sie über
den Teich, auf dessen mit Wasserlinsen besäter Fläche
ein paar weitze Teichrosen leuchteten.

Drüben sank die Sonne . . . Es war so still, fast feierlich
hier in diesem kleinen Gemach, aber laut redeten die
Stimmen der Vergangenheit auf Loiia ein . . . Sie wutzte
nicht, wie lange sie hier .in halb weher, halb wuiidervoll
sützer Selbstvergessenheit geweilt hatte , sie musste nun
zurück auf den Festplatz. Die Taute Annemarie würde sie
vermissen, und sie hatte ihr doch versprochen, auf Ilse ein
Auge zu haben. Es war Ilses erste grötzere Gesellschaft,
sie sollte nicht zu viel tanzeii imd gar aui Ende noch erhitzt
kalt trinkeii. Und was würde Ilse sagen, datz Lona das
Schäferspiel, den Glanzpunkt des Abends, überhaupt nicht
angesehen hatte . . .? Wie sollte sie sich nun herausreden,

wenn Ilse drängeii würde : „Sag , wie war 's denn, Lona,
wie habe ich gespielt, wie habe ich ausgeseheii, und steht
Rosa mit denn auch wirklich so gut, wie Egoii mir ver¬
sichert?" Ach, das waren ja alles solche Nebensächlichkeitei,
für sie, Loiia. Sollte sie beitu wirklich ihr ganzes Leben
hindurch immer nur im . Hinblick auf andere handeln?
Sollte sie nicht einmal an sich selber denken können, rück¬
sichtslos alles andere beiseite schiebend? Es war ja so
wenig, was sie heute für sich beanspriicht hatte — eine
Stunde lang in der Einsamkeit der Roseiiiiisel sich von
dem Zauber einer kurzen, seligeii Vergangenheit um¬
spinnen lassen. Nun war diese kurze Rast hier, die ihrer
Seele so wohl und ziigleich so unsäglich weh getan, zu
Ende. Jene Lona Riebenhausen, die einstiiials Elards
Worteii hier gelauscht, war ja tot, die aiidere, die iühl
und streng ins Leben schmite, trat den Rückweg aus bem
kleinen verwilderten Reich aii, das sie so verstohlen uiid
scheu aufgesucht hatte.

Als sie vor dem Pavillon stand, sah sie, halb ver-
wuiidcrt , halb erschrocken, datz es bereits dämmerte —-
so lange also hatte sie drinnen geweilt, hatte sich nicht
trennen kömieii, so, als nehme sie von einem lieben
Menschen Abschied fürs gaiize Lebeii . . . Schnell nun
hinüber aufs aiidere Ufer ! Doch mitten auf dem Wege
satz die Fähre plötzlich fest, das eine Seil , mit den Jahren
iiiorsch geworden, war drüben, wo es sich um deii ins Ufer
eingerammten Pfeiler schlang, gerissen. Ein paarvial
drehte sich die kleine schwiiiiiiieiide Brücke um sich selber und
lag dann still inmitten des grünlich schimmerndeiiWassers
des Teiches. . . . . . ..

Im ersteii Augenblick erschrak Lonâ so sehr, datz ihr
alles Blut zum Herzen strönite . . . Sie dachte aii die
Tafel über dem Gitter , auf der in grotzen schwarzen Lettern
zu lesen stand: „Eintritt verboten ." wie hatte sich emet
Übertretung dieser Warnung schuldig ge,nacht; und vor
allem, wie sollte sie sich aus dieser Lage hier befreien?
Den Teich zu diirchschwiniineii, war unmöglich: Schling-
pflanzen, die ihre Blätter und Ranken zur Oberfläche des
Wassers streckten, würden sie uiifehlbar darwi verhindern.
Außerdem wutzte Loiia, datz auch ein Durchwaten des
Teiches bis ziir Insel zurück nicht ängstig — der Schlamm
des Bodens war sehr tief, es wäre ein Beginnen gewesen,
das niit Lebensgefahr verknüpft war . Also blieb Lona
iiichts aiideres übrig, als geduldig ausziiharren , bis maii
sie, mit einem Boote herankommend, aus ihrer un-
bequemen Lage befreien würde . Aber Stunden konnten
vergehen, bis ' man sie hier entdeckte. Selbst wenn bte
Tante und Ilse sie vermissen würden , so lag ihnen doch die
Vermutung iiahe, datz sie, Loiia, sich zu Fmtz nach Hause
begeben hätte . Erst wenn sie st, der Villa « tern , in
Dennerode, nicht zi>finden war , würde man den Zwergen-
berger Park nach ihr durchforschen. Lona aber erzitterte
beim Gedanken daran , datz man sie hier finden mutzte.
Denn war das nicht ein Beweis für Elard , datz sie immer
iioch an der Vergangenheit hing ? . . . Was half es dann
noch, wenn sie ihm gegenüber ihre hochmü igste Miene
aufsetzte . . . Lona schlug beide Hände vor ihr Gesicht.
Warum , warum nur mar sie auf die Roseninsel ge-
kommeii, niemals würde sie sich das vergeben können.
Nun war ihres Bleibens in Dennerode auch nicht länger.
Auch wenn die Verwandten ihr zürnen würden, sie würde
abreisen, morgeii, ja, wann denn ? Erst mutzte sie doch
aus dieser unerträglichen Lage hier befreit werden.

Als Lona ihre Häade wieder sinken lietz, und ihre
Blicke mit dem Ausdruck hülfloser, qualvoller Beschämung
mid Unruhe über den Teich dahingingen, sah sie, wie der
Mond iilbet .t über den Parkwipfeln emporstieg und
sein Helles, sanftes Licht über den Teil ^des reiches
schimmern lies;, wo die Fähre , an dem einen oeil hängend,
in den Schlingpflanzen ' sich festgefahren hatte . Das
Ufer gegenüber aber lag im tiefen Schatten . . . Wenn
jemand dort weilte, so miitzte er Lona hier inmitten des
Teiches erblicken; aber wem von den Festteilnehmern
würde es wohl in den Sinn kommen, sich auf ein Ge¬
biet zil wagen, vor desseii Pforte zu lesen stand: „Ein¬
gang verboten." (Fortsetzung folgt.,



Seine Portion. Nach einem Originalaemälde von M. Budinkkv.



Der chinesische Doktor Eisenbart . Daß die ärztliche Kunst in
China keine besonders hohe Stelle einnimmt, ist bekannt genug und
bei der bisher gänzlichen Unkenntnis von den Fortschritten der
westlichen Wissenschaft auch uicht anders zu erwarten. Allerdings
Huben die Chinesen wöhl etwas vom Auslande gelernt, aber es
scheint, als ob sie sich die
ungünstigsten Seiten oder
die eigentlichen Altswüchse
des Arzeneiwesens haupt¬
sächlich zum Muster ge-
nomnien und angeeignet
haben. In der Anprei¬
sung von Medikamenten
scheinen sie beu Amerika¬
nern noch überlegen zu
sein, wie ein Beispiel lehrt,
das Professor Santesson
in dem Skandinavischen
Archiv für Physiologie
mitgeteilt hat. Schon die
Ausstattung, in der die
Arzenei verkauft 'wird, ist
außerordentlich. Sie be¬
steht selbst arls kleinen,
schwarzen Körnern, die in
einer willzigen Urne
liegen; diese steckt wieder
in einem Karton, der mit
prächtig gefärbter Seide
und Papier verpackt ist.
Die chemische Unter¬
suchung hat gezeigt, daß
der Stoff selbst ein
Pflanzengift aus der
Gruppe der Digitalis ent¬
hält, also in einzelnen
Fällen wohl heilkräftig,
aber auf alle Fälle giftig
wirken muß. Um sie den,
chinesischen Geschmack noch
mehr zu empfehlen, sind
die 5Üirner schwach mit
Moschus parfümiert . Die Anzeige, die dem Medikament mit Namen
Lukzung mitgegeben wird, heißt in der Übersetzung folgendermaßen:
„Die Pillen können gebraucht werden gegen infektiöse Wunden,
epidemische Anfall von Halsweh, Geschwüre des Halses und
Diphtherie, Brustkrankheiten und in allen Fällen, in denen nicht
einmal Flüssigkeiten, wie Tee oder Suppen , ausgenommen werden
können. Der Gebrauch von zehn dieser Pillen , in kochendem

Wasser ausgelöst und langsam verschluckt, bewirkt stets eine voll¬
ständige Heilung. In ernsten Füllen ist die Dvsis zu wieder¬
holen. Die Pillen heilen auch Brandwunden , Abzeffe und
Karbunkel, Krebs des Mageirs und der Därme, Brustkrebs und
alle Arten von Entzündung und Vergiftung" usw. Die An¬

preisung schließt mit den
Worten : „Es ist in der
Tat unniöglich, alle spe¬
zifischen Anwendungen
dieser Pillen zu nennen".
Die Reklame hat in diesem
Falle ganz recht, denn
wenn ein Kranker nur
genug von diesen Pillen
nimmt, wird er auf alle
Fälle ebenso sicher von
seinem Leiden erlöst, wie
der Koch des großen
Friedrich durch Doktor
Eisenbart. T.

Heitere Ecke.
Boshafte Ablehnung.

„Wer ist denn die Dame
dort oben an der Tafel,
meine Gnädigste, die den
starken Appe.it ent¬
wickelt?" — „EineMillio-
närstochter, die Sie zu er¬
obern suchen sollten, Herr
Doktor !" — „Das ist wohl
aussichtslos: eine Festung,
die sich .so gut ver¬
proviantiert !"

Peinlicher Anblick.
Studiosus (zu seinem Kol¬
legen vor dem Postge¬
bäude): „Gehn wir weiter,
ich kann das nicht sehen,
— jetzt werden die Geld-
briefträger losgelassen!"

Verschnappt. Onkel: „Als ich dich zu Hause nicht fand,
dachte ich: Gehst mal zur Universität . . . und da bist Du ja
auch!" — Studiosus : „Fa , merkwürdiger Zufall !"

Bündige Kritik . Vater: „Nun , Mädels , wie hat euch
der Konzertsänger gefallen?" — „Ach — geschrieen hat er" —
„Und eine Glatze hat er!" — Vater: „So , so — also: viel
Geschrei und wenig Wolle? !"

3 Unsere Rätselecke Ef
Reihenrätsel.
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Vorstehende Buchstabenreihen sind in
Gruppen zu zerlegen, die durch Einsügung
paffender Vokale zu sinngemäßen Wörtern
sich bilden lassen. Das Ganze ergibt einen
Sinnspruch von Chamisso.

Logogriph.
Es ist an diesem Tisch zu sehen,
Sonst ständ er ganz gewiß nicht hier.
Mit andrem Kopf trägts manche Dame;
Es stammt von einem großen Tier.

Spitzenrätsel.» » « » » » » » » » » » »
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Statt der Punkte in der obersten Reihe
sind paffende Buchstaben zu setzen, die die
senkrechten Rethen zu bekannten Haupt¬
wörtern ergänzen. Die oberste Reihe be¬
zeichnet einen hohen staatlichen Würden¬
träger. _

Ergänzungsrätsel.

— mut , — rag , H —, - ung,
— 1er, O —, — bung , — g,

," i — gel, Man — ter , K —.

Es ist ein Sinnspruch zu suchen, dessen .
einzelne Silben der Reihe nach anstelle der
Striche gesetzt die obigen Wortteile zu be¬
kannten Hauptwörtern ergänzen.

Nachdruck der Nätfel und Ausgaben verboten.
Die Auslösungen ersolgen in der nächsten Nummer.

Auflösungen der Rätsel und Aufgaben
in voriger Nummer.

Magisches Zahlenquadrat:
1 9 32 33 34 2

10 11 22 18 23 27
29 24 17 21 12 8
30 28 16 20 13 7

6 14 19 18 26 31
38 28 8 4 3 36

Scharade:  Muskateller.
Trennungsrätsel:  Mitgift , mit Gift.

Pyramide:
A

R a
Rad

Radi
Frida

Abstrichrätsel:
Schneegestöber.

(Asche, Neger, Gerste, Fön , Bader .)
Zahlenrätsel:

Rosenmonat, Osten, Samt , Erna , Nase,
Most, Ottomane, Nero, Atem, Trost.
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